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Dr. Streſemann beim Reichspräſidenten.
Das Reichskaßinett mit 5treſemanns Politik einverſtanden,

Reichspräſident v. Hindenburg empfing geſtern nach-
mittag den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann zum Be-
richt über die Genfer Verhandlungen. Nach etwa ein-
ſtündigem Vortrag dankte der Reichspräſident Dr. Streſe-
mann für ſeine mühevolle Arbeit und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die jetzt angeknüpften Verhandlungen zur

Löſung der noch ſchwebenden ſchwierigen Fragen und zur
(baldigen Befreiung des Rheinlandes und des
Saargebietes führen möchten.
Hente vormittag um 11 Uhr trat das Reichskabinett zu

einer Sitzung zuſammen, um den Bericht des Reichsaußen-
minifſters über die Ereigniſſe im Genf und Thoiry entgegen
zunehmen

Das Reichskabinett billigt die
Verhandlungen des Reichsaußenminiſters.
Amtlich wird mitgeteilt: In der heutigen, unter Vorſitz

des Reichskanzlers Dr. Marx abgehaltenen Sitzung des
Reichskabinetts erſtattete der Reichsminiſter des Aeußeren,
Dr. Streſemann, Bericht über die Tätigkelt der dent-
ſchen Delegation auf der Völkerbundsverſammlung in Genf
Das Kabinett ſtimmte der Haltung der deutſchen Vertreter
zu und ſprach dem Reichsminiſter Dr. Streſemann ſowie
den übrigen Mitgliedern der Delegation für die geleiſte e
Arbeit ſeinen Dank aus.

Anſchließend berichtete Dr. Streſemann über den Junhalt
ſeiner Verhandlungen mit dem franzöſiſchen Miniſter des
Aenßeren, Briand, zur Frage des deutſch- franzöſiſchen
Ausgleichs. Das Kabinett billigte einſtimmig und grund-
ſätzlich dieſe Verhandlungen, zu deren Weiterführung ein
aus den in Betracht kommenden Reſſortminiſtern beſtehen-
der Ansſchuß gebildet wurde, der dem Kabinett Bericht

erſtatten ſoll.
Der Beratung des Kabinetts wird eine Verhandlung

im Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages folgen.
Jn parlamentariſchen Kreiſen ſpricht man ſchon heute da-
von, daß dabei trotz des Planes einer ſogenannten „Geſamt-
löſung“ die erörtert werden muß, ob nicht zugunſten
einer vorläufig aus den verſchiedenſten Gründen noch in
weiter Ferne liegenden Geſamtlöſung etwa alle nach deut-
ſcher Auffaſſung in Locarno getroffenen Vereinbarungen
über direkte Rückwirkungen der Locarno- Verträge hinfä lig
ſein ſollen.

Sofort nach Rückkehr des Reichsaußenminiſters nach Ber-
lin iſt der Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes, Staats-
miniſter a. D. Hergt, mit Dr. Streſemann wegen

Ein gutes Geſchäft für Frankreich.
Paris, 34. Sept. Eine der Regierung naheſtehende Per-

ſönlichkeit, die von einem diplomatiſchen Mitarbeiter des
„Echo de Paris“ über die Wirkung der Streſemann-Rede
befragt wurde, faßte die Anſicht der Regierung folgender-
maßen zuſammen:

„Borerſt hat Herr Poineagare vor wenigen Tagen klar
un deutlich darauf hingewieſen, und er wird es zweifellos
an kommenden Sonntag wiederholen, daß der Friedens-
vertrag von Verſailles in keiner Weiſe be-
rührt werden wird. Was Herr Streſemann zu ſagen
vergeſſen hat, iſt die Tatſache, daß der Verſailler Vertrag,
Her von den Deutſchen unterzeichnet wurde und in dem ſie
ihre Schuld am Ausbruch des Krieges anerkennen, gleich
zeitig vorausſah, daß Deutſchland nach Erfüllung gewiſſer
Verpflichtungen in den Völkerbund aufgenommen werden
könnte. Es hat ſich alſo weder auf der einen noch
auf der anderen Seite etwas geändert. Briand
iſt in keinem Augenblick ſo weit gegangen, daß er ſeinen
Vertragspartuer dazu ermutigte, auf den Verſailler Vertrag
zurückzukommen. Wir nahmen in der Tat an, daß Herr
Streſemann lediglich auf die Vorwürſe des Reichspräſidenten
von Hindenburg und aller Deutſchnationalen wegen ſeiner
Stimme zugunſten Polens antworten, den Deutſchen die
Pille verſüßen und eine Rede mit Rückſicht auſ
Deutſchland halten wollte“.

Eine Perſönlichkeit, die in der Regelung der deutſch-fran
zöſiſchen Beziehungen eine große Rolle ſpielt, ſtellt nach der
Rede Streſemanns für Frankreich die Situation folgender-
maßen dar:

1. Streſemanns Auffaſſung in der Kriegsſchuldfrage ver
pflichte nur ihn allein und könne nicht als offizielle An
ſchaunng der Reichsregierung gelten, was ſchon daraus her
vorgehe, daß der deutſche Außenminiſter über die Kriegs
ſchuldfrage in ſeiner Rede vor dem Völkerbund mit keinem
Wort ſich äußerte.

2. Bei weiteren deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen könne
von einem Anſchluß Oeſterreichs keine Rede ſein.

3. Da Deutſchland Mitglied des Völkerbundes wurde, habe

Einberufung des Ausſchuſſes in Verbindung getreten, der
Termin ſteht noch nicht feſt. Die Einladung wird in den
nächſten Tagen erfolgen.

8 Milliarden für die Räumung
Paris, 24, Sept. Der „ZJntranſigeant“ bringt inter

eſſante Mitteilungen ſeines Berliner Korreſpondenten über
die Einzelheiten des Abkommens von Thoiry. Er glaubt
mit Veſtimmtheit, das finanzielle Anerbieten, das Streſe
mmann in Thoiry gemacht hat, auf 8 Milliarden Gold
mark fſixieren zu können, das wären 70 Milliarden Papier
franken. Dieſe ſollen durch Mobiliſierung der Eiſenbahn
und Jnduſtrieobligationen in Raten von 2 Milliarden pro
Jahr an Frankreich zur Auszahlung kommen. Streſe-
mann ſei ſchon vor ſeiner Abreiſe nach Genf zu dieſem
Anerbieten in Berlin ermächtigt worden, und der Staats-
ſekretär Pünder habe bei ſeiner Rügkehr von Genf das
Projekt der Abmachungen in Thoiry mit nach Berlin ge-
bracht, in dem dieſe Summe ausdrücklich erwähnt werde
Die Verhandlungen über die techniſche Durchführbardeit
des Projekts ſeien von franzöſiſcher Seite Lonchenr und
Parmentier übertragen.
Sprengpulver für das Kartenhaus von Thoiry

Paris, 24. Sept. Dem „Paris midi“ zufolge beziehen
ſich die P gurger der Vereinbarungen von Thoiry vor
allem auf eine en ältige Entwaffnung Deutſch
lands und vor allem auf die Aufhebung der illegalen
militäriſchen Verbände. Jhre Fer exiſten; würde von Frank
reich auf jeden Fall als eine Herausforderung und als ein
ſchweres Hindernis für die Verwirklichung des Abkommens
von Thoiry betrachtet. Briand habe dies Dr. Streſe
mann erklärt und Streſemann ſeinerſeits formelle Verſpre-
chungen in dieſer Hinſicht gemacht.

Es ſei nicht die Verwertung ver deutſchen Eiſenbahn
obligationen, die Anlaß zu inneren Schwierigkeiten in
Deutſchland geben werde, ſondern vielmehr die volitiſche
und verfaſſungs mäßige Offenſive, die Streſenann gegen

die militäriſchen Drganiſationen einleiten müßte.
Es ſei notwendig, reinen Tiſch mit dieſen Dingen zu machen,
wenn man nicht wolle, daß die militäriſchen Organiſationen
ſchließlich der Stein des Anſtoßes würden, über den das
ganze Gebäude der Annäherung und Zuſammenarbeit ſchei-
tere, das mit ſo großer Mühe von Briand und Streſemann
errichtet worden ſei.

es ſelbſtverſtändlich das Recht, Kolonialmandate zu
verlangen, aber es ſei nicht Frankreichs Sache,
Deutſchland ſolche Mandate zu verſprechen. Und Briand
habe auch in Thoiry keine derartigen Verſprechungen ge-
geben.

4. Da die deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen bisher über
eine Unterhandlung der beiden Außenminiſter nicht hinaus-
gingen, wäre es verfrüht, von einer unmittelbar bevor-
ſtehenden Räumung der Rheinlande und des Saargebiets
zu ſprechen. Aber es ſei klar, daß die Räumung erfolgen
könne, wenn Deutſchland in der Lage ſei, Frankreich wert-
volle finanzielle Zugeſtändniſſe zu machen.
Auch die Politiker, die ſich für die Unverletzlichkeit des
Verſailler Vertrages einſetzen, können, wenn Deutſch-
land große finanzielle Opfer bringt, gegen
die Räumung nichts einzuwenden haben, da die Beſetzung
des linken Rheinufers in erſter Reihe erfolgte, um dis
Zahlung der Reparationen zu garantieren.
Bis zum Jahre 1935 müßten die Rheinlande geräumt
werden, oh ne daß Deutſchland beſondere Leiſtungen zu voll-
bringen hätte, und es liege nur in Frankreichs Jn-
tereſſe, wenn es für die frühere Räumung finanzielle
Vorteile erringen könne.

Auch England winkt ab.
London, 24. Sept. Auch der offiziös inſpirierte „Daily

Telegraph“ ſchließt ſich nunmehr der ſcharfen Kritik der
franzöſiſchen Preſſe an der Rede Streſemanns an,
die er vor der deutſchen Kolonie in Genf gehalten hat. Be-
ſonders ſcharf ſchreibt er gegen die Bemerkungen Streſe-
manns über die koloniale Frage. Es heißt da, in der Tat
ebe es nur einen Punkt in ſeinen Ausführungen, der kriti-fert werden mußte und das ſei, ſeine Behauptung, daß die

Eingeborenen der früheren deutſchen Kolonien die Rück-
kehr ihrer früheren deutſchen Beherrſcher wünſchten

Franzöſiſches Lob für Streſemann.
Paris „23. Sept, Die „Volonte“ iſt äußerſt zufrieden mit

der Art, wie Dr. Streſemann zur Kriegsſchuldfrage Stel
lung genommen hat. Streſemann habe dieſe Frage nicht
vermeiden können, nachdem er die Deutſchnationalen durch
ſeine Politik bereits verbittert habe Er habe ſich außer-
ordentlich klug aus der Affäre gezogen, denn

Streſemanns Rückkehr.
Nun wiſſen alſo der Reichspräſident und das Reichs

kabinett, was Streſemann in ſeinem Portefeuille aus Genf
und aus Thoiry mitgebracht hat. Die deutſche Oeffent
lichkeit wird ſich noch etwas gedulden müſſen, da bis
auf weiteres das Geheimnis noch gewahrt bleiben ſoll,
wenn auch, wie es ſcheint, die franzöſiſche Preſſe es bereits
nach allen möglichen Richtungen durchlöchert hat. Nach
dem, was dort ſchon durchgeſickert iſt, darf man, wenn auch
der dunkle Poſten von Thoiry noch immer eine undefinier-
bare Größe darſtellt, doch wohl heute ſchon einige Worte
zu den Kalkulationen Dr. Streſemann s ſagen.

Das Geſchäft, das in Genf zunächſt abgeſchloſſen wor-
den iſt, hat Deutſchland den Locarnopakt gekoſtet, alſo
das Zugeſtändnis der Entmilitariſierungdes Rheinlandes, die nochmalige Beſtätigung
der Geltung des Verſailler Vertrages im
Weſten wie im Oſten, weiter den Eintritt in den
Völkerbund mit Annahme der ſeinerzeit viel berede len und
heute leider faſt vergeſſenen Zuſicherungen betreffs Durch-
zugs fremder Truppen und Teilnahme an kriegeriſchen
Operationen, verbunden mit der fatal zweifelhaften Freund-
ſchaft und Brüderſchaft mit Polen. Dieſen ſagen wir
einmal Ausgaben, ſollte, wie es ſeinerzeit hieß, die Räu-
mung des Rheinlandes uſw. uſw. gegenüberſtehen, Schauen
wir genau nach, was der zurückkehrende Dr. Streſemann
in der Hand hat, dann ſieht man nichts weiter als
ein letztes ſchwaches Echo einer ganz wunder
ſchönen Briandrede und im übrigen einen Schemen“
die Verſprechungen von Thoiry.

Die erſte Rechnung alſo iſt ein glattes Verluſt-
geſchäft. Wie ſieht die zweite aus, die jetzt eröffnet
werden ſoll? Frankreich will von neuem dem Gedanken
der Enkſchung des Rheinlandes, der Rückgabe der Saar
uſw. nähertreten. Das koſtet uns einen neuen Kauf-
preis: die Eiſenbahnobligationen. Dieſe Obli-
gationen haben eine nominale Höhe von 11 Milkiarden
Goldmark und ſie liegen nach den Beſtimmungen des
Dawesplanes vorläufig nicht mobiliſiert in einem, von
dem Belgier Delageroix bewachten Treſor. Gewiß, hier
wäre die Möglichkeit gegeben, auch außerhalb des Dawes-
planes noch Geld aus Deutſchland herauszuholen. Was
hat das aber zu bedeuten? Die Ausgabe der Obligationen,
die mit 5 Prozent verzinſt und mit 1 Prozent amortiſiert
werden, müßte ſchon zu ſehr günſtigen Bedingungen er-
folgen, wenn ſich Käufer für ſie finden ſollten. D. h. die
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Obligationen müßten weit unter Nennwert ver-
ſchleudert werden, damit Frankreich ein paar hundert
Millionen bekommen kann. Die weitere Folge wäre für das

des Zinſendienſtes, der
Schutze der deutſchen

Reich die Aufnahme
durch die Transferbeſtimmungen zuin

7 2 r 2 u rWährung nicht geſchützt iſt. Kurz in Tho'ry ſcheint
ſich für Deutſchland die beglückende Ausſicht eröffnet zu
haben, unter ungünſtigſten Umſtänden, zu einem
denkbar ungünſtigſten Zeitpunkt für teures Geld nech ein-

mal das zu durch d Locarno bereits einmal gekauft haben: das Rhein
land und die Saar.

Und damit dieſe ſchönen Hoffnungen in Deutſchland nicht
etwa einen wahren Freudentaumel auslöſen, kündigt Poin-
eare eine Rede an über die Unverletzlichkeit des

Fanforr m rkaufen, w v

Verſailler Vertrages und über die Unhaltbarkeit
der Theſe, daß Locarno oder Genf an Stelle von Ver-
ſailles getreten ſeien. Will man es einem Menſchen mit
fünf geſunden Sinnen trotz aller Hochachtung von der per-
ſönklichen Jnlegrität Streſemanns verübeln, wenn er nicht
mit einſtimmen kann in die Jubelfanfaren über die Genfer
„Erfolge“? Dieſem Außenminiſter obendrein gratulieren
heißt, dem deutſchen Volke Sand in die Augen ſtreuen!

—GSe G eAaaeaaeeeaaeeer habe eine Formel geprägt, nach der jede deutſche Pro-
paganda für eine Reviſion des Artikels 231 des Verſailler
Vertrages unmöglich gemacht werde. Von dem Augen-
blick an, wo Deutſchland durch ſeine Aufnahme in den

Völkerbund ſich aus unſchuldig fühle, ſei die Frage der
Kriegsſchuld vrledigt. Man habe fürchten können, daß

9

j ſie eines Tages in offizieller Form von Deutſchland vorge-
bracht werden würde. Jetzt ſei dieſe Schwierigkeit umgangen.
Das wichtigſte ſei, daß Poineare in ſeiner Rede nicht die
Ungeſchicklichkeit begehe, Streſemann überreden zu wollen.
Dies würde genügen, um die Politik von Thoiry zu ge-
fährden.

Auswirkungen des „Thoiry Geheimniſſes.“
Der Gaſtwirt Schneppler aus Frankfurt wurde von

dem franzöſiſchen Militärpolizeigericht in eine Geldſtrafe
von 200 Mark genommen, weil er in ſeinem Zelt auf dem
Markt in Kreuznach das Deutſchlandlied ſpielen ließ, das
vom Publikum mitgeſungen wurde. Das Gericht ſah im
Singen des Liedes eine Beleidigung der Beſatzungstruppen.



Was Deutſchland nicht darf!
Litauen beſchwert ſich über eine deutſche „Taktloſigkeit“.

Jn einem offiziöſen Artikel wendet
ſich die „Liotuva“ dagegen, daß die in Genf weilenden
memelländiſchen Landtagsabgeordneten dort an einem
Preſſeempfang des deutſchen Außenminiſters teilgenommen
und beſondere Ehrenplätze neben den Vertretern des Saar-
gebietes eingenommen hätten. Jn dem Artikel heißt es
u. a. „Wie ſoll die litauiſche Regierung und die Oeffent
lichkeit einen ſolchen Empfang der memelländiſchen Abgeord-
neten bei Streſemann auffaſſen? Es iſt ſicher kein Zufall,
daß die memelländiſchen Landtagsabgeordneten neben den
Vertretern der von der Entente beſetzten deutſchen Ge
biete zu ſitzen kamen. Wir müſſen das noter als
eine, gegen Litauen gerichtete emonſtra-ſtration betrachten. Es iſt ſchwer, anzunehmen, daß
dieſe Plätze den memelländiſchen Abgeordneten ohne Wiſ-
ſen des deutſchen Außenminiſters angewieſen
wurden. Selbſt aber auch in dieſem Falle haben wir es mit
einer politiſchen Treuloſigkeit zu tun, zu der das auswärtige
Amt doch wohl Stellung nehmen dürfte.

Kowno, 23. Sept.

Regierungsſorgen in Polen.
Warſchau, 24. Sept. Die polnche Regierung hat ſich

bei den Beratungen ihres proviſoriſchen Haushaltsquartals
in der Haushaltskommiſſion weitere Abſtriche an ihrem
Voranſchlag gefallen laſſen müſſen, trotzdem der Regie-
rungsvertreter ausdrücklich erklärt hatte, die Regierung
werde den abgeänderten Voranſchlag nicht annehmen. Die
erſte Rede in der Hauptausſprache im Plenum des Sejm
hat nunmehr ſogar den Eindruck erweckt, als ob nicht ein
mal der abgeänderte Voranſchlag im Sejm zur Annahme

könne. Beachtenswert war beſonders die Rede
s deutſchen Sejmabgeordneten Dr. Pitſch, der erklärte,

daß die Erwartungen, die man nach den Maiereigniſſen
auf die Verſprechungen der neuen Männer geſetzt habe,
ſchwer getäuſcht worden ſeien.

Die deutſche Minderheit habe die Hoffnungen auf etne
Beſſerung von Seiten dieſer Regierung aufgegeken,.

Dr. Pitſch erinnerte in dieſem Zuſammenhang an die 80
Bombenattentate, die allein in der letzten Zeit auf Deut-
ſche und deren Eigentum in verſchiedenen Ortſchaften
ſtattgefunden hätten und die bis zur Stunde noch un
aufgeklärt ſeien. Die deutſche Sejmfraktion werde
gegen die Regierung und ihr Budgetproviſorium ſtimmen.
Die Ausſprache wird heute fortgeſetzt. Miniſterpräſident
Bartel empfing gleich nach Schluß der Sitzung die Ver-
treter der Preſſe und erklärte in ſehr erregtem Ton, die
Streichungsbeſchlüſſe der Budgetkommiſſion ſeien reine Ten-
denzbeſchlüſſe gegen die gegenwärtige Regierung. Die Bud-
S en habe ſachliche Rückfragen bei den von ihren

treichungen betroffenen Reſſorts nicht getan.

Dieſer Beſchluß des Ausſchuſſes ſet für die Regierung
unmaßgeblich.

Die Verantwortung falle auf diejenigen, die damit eine
unzweckmäßige Kriſe hervorzurufen verſuchten. Die Re
ierung werde entſprechend zu antworten wiſſen. Man
pricht im Zuſammenhang mit dieſen ſcharfen Erklärungen

Bartels von der Möglichkeit der Sejmauflöjfung.
Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die Regierung ſich ent-
ſchließe, keine Neuwahlen auszuſchreiben und ohne Sejm
weiter zu regieren. Es fehlt auch nicht an Aeußerungen,
die im Zuſammenhang mit dieſer Möglichkeit von einem
ewaltſamen Sturz des Kabinetts Bartelprechen,

Geſpannte Lage in Spanien.
Mailand, 23. Sept. Wie die italieniſchen Blätter aus

Spanien melden, hat ſich dort die Lage weiter verſchlimmert.
Entgegen den Mitteilungen der Regierung ſei die Lage
ſehr geſpannt. Die Artillerieoffiziere der Marokkö-
armee hätten ſich mit ihren Kameraden ſolidariſch erklärt.
Auch unter den Kavallerieoffizieren mache ſich eine ſteigende
Unzufriedenheit bemerkbar. Man befürchtet den Ausbruch
eines ernſthaften Konfliktes zwiſchen dem König, der Re-
gierung und der Armee, ſobald der Hof von San Sebaſtian
nach Madrid zurückgekehrt ſei. General Primo de Rivera
a angeordnet, daß alle in den Artilleriekaſernen be-
indliche Munition nach einem anderen Orte geſchafft werde.

Als ein wichtiges Moment ſieht man auch die Tatjſache
an, daß ſich in der Umgebung von San Sebaſtian augen-
blicklich fünf ehemalige Miniſterpräſidenten
aufhalten. Man glaubt, daß ſie ſich bereit halten, falls
ſich die Lage weiter verſchlimmern werde.

Rücktritt des griechiſchen Miniſterpräſidenten
Athen, 23. Sept. Mit einem Aufruf an das Volk,

die Jdeale höher zu ſtellen als etgenſüchtigen Parteigeiſt,
hat heute Mintſterpräſident Kondyles ſetn Amt nieder
gelegt. Er wird Ffedoch das Miniſtertum bis zum Ende
der Wahlen weiterleiten. Nach der Regierungsbildung will
ſich Kondylis aus der Politik für immer zurückziehent,

Franzöſiſcher Kabinettsrat.
General Guillaumat nach Paris berufen.

Paris, 23. Sept. Unter Vorſitz Poincares fand heute
vormittag ein Kabinettsrat ſtatt, in dem Poincare über die
Richtlinien ſeiner Erklärungen berichtete, die er am kommen-
den Montag im Generalrat auszuführen beabſichtigt. Die
anweſenden Mitglieder der Regierung (Briand hat ſich auf
etwa acht Tage zur Erholung an die See begeben) ſtimmten
ſeinen Ausführungen zu. Beſonders auf der Rechten er-
wartet man, daß Poinceare in ſeinen Ausführungen auch
auf die im Gange befindlichen Verhand-lungen mit Deutſchland eingehen wird, ſich aber
im übrigen hauptſächlich auf das von der Regierung unter-
nommene Erſparnis- und Einſchränkungsprogramm be-
ſchränken wird.

General Guillaumat und ſein Generalſtabschef, Ge-
neral Pu tois ſind nach Paris befohlen worden, um dort
an einer Sitzung des Oberſten franzöſiſchen Kriegrates teil-
zunehmen. Jhre Reiſe wird in Verbindung gebracht mit
ne einer Herabſetzung der franzöſiſchen Beſatzungs-

uppen,

Chineſiſcher Proteſt gegen England.
Genf, 24. Sept. Hier iſt eine Abordnung von acht

Vertretern der Nationalpartei Chinas eingetroffen, die einen
Appell an die Mitglieder der Völkerbundsverſammlung rich-
tete, in dem Proteſt gegen das Bombardement chineſiſcher
Städte durch engliſche Kriegsſchiffe erhoben wird. Der
Vertreter Chinas im Völkerbundsrat verſprach, ſich ſofort
mit der Regierung in Peking in Verbindung zu ſetzen, um
von ihr Weiſungen über ſein Verhalten zu verlangen

Amtlich wird mitgeteilt:
„Am 23. September gegen 11,40 Uhr nachts wurde von

einem Schutzpolizeibeamten auf dem Gleiſe Ammendorf-
Merſeburg zwiſchen Km. 12,8 und 12,9 kurz vor der Durch
fahrt des D 70 ein Hemmſchuh auf den Schienen
liegend vorgefunden. Der Hemmſchuh konnte noch rechtzeitig
von dem Beamten entfernt werden. Zwei verdächtige Per
ſonen ſind in der Nähe beobachtet worden. Der Beamte
gab, da ſie auf Anruf nicht ſtehen blieben, Schüſſe auf
ſie ab, die jedoch ihr Ziel verfehlten. Die Verdächtigen
ſind entkommen.“

Von der allgemeinen Eiſenbahnattentatspſychoſe iſt nun
auch Merſeburg nicht verſchont geblieben. Jn der Nacht zum
Freitag iſt durch die Aufmerkſamkeit eines Schu tz-
polizeibeamten imallerletzten Augenblick ein
Anſchlag auf die Hauptſtrecke Halle- Erfurt
ander Ueberführungin der Halliſchen Straße

kaum fünfhundert Meter vom Bahnhof
Merſeburg verhindert worden.

Kurz vor Mitternacht kam der Oberwachtmeiſter Arthur
Erxleben von der hieſigen Schutzpolizei, der den Streif-
dienſt in der Halliſchen Straße verſah, an die gegenüber der
Mitteldeutſchen Heimſtätte“ gelegene Eiſenbahnbrücke. Er

bemerkte plötzlich oben an der Böſchung
in der Dunkelheit zwei Geſtalten, die ihm verdächtig

vorkamen.
Sofort ſchoß ihm der Gedanke durch den Kopf, daß dort
ein Verbrechen, ähnlich dem von Leiferde, geplant
würde. Ohne ſich zu beſinnen, eilte er die Böſchung hinauf
auf die beiden Männer los, die an den Schienen herum-
hantierten. Bei ſeinem Nahen ergriffen die Verbrecher
die Flucht. Als ſie auf ſeine „Halt“-Rufe nicht reagierten,
zog der Beamte ſeinen Dienſtrevolver und ſandte den Flüch-
tigen zwei Schüſſe nach. Jn der Dunkelheit und
dem unüberſichtlichem Gelände konnten jedoch die
men anſcheinend ohne getroffen zu ſein, ent
ommen.
Als der Schutzpoliziſt das

ſuchte, bemerkte er, daß
auf dem Hauptgleis der Strecke Halle- Merſeburg ein

Hemmſchuh eingeklemmt
war, der ohne weiteres einen Zug hätte zur Entgleiſung
bringen können. Der Beamte entfernte ſofort das gefähr-
liche Hindernis. Wenige Minuten ſpäter brauſte der Schlaf-
wagenzug Berlin-München, der 11,29 Uhr Halle verlaſſen
hatte, über das Gleis.

Graf Weſtarp über die politiſchen Lage.

Weimar, 24. Sept. Gelegentlich der Tagung des Thü-
ringiſchen Landesverbandes der Deutſchnationalen Volks-
partei ſprach Graf Weſtarp über Locarno und den Völker-
bund. Weſtarp betonte die Notwendigkeit einer nationalen
Oppoſition gerade in außenpolitiſchen Fragen und meinte,
der Kampf der Deutſchnationalen Volkspartei gegen den Ein-
tritt Deutſchlands in den Völkerbund ſei, durchaus kein
grundſätzlicher geweſen. Er habe ſich vornehmlich
gegen den pazifiſtiſchen Jlluſionismus gerichtet, der im
Völkerbund eine Jnſtitution der Verſöhnung und Verſtän-
digung erblickt. Nachdem der Eintritt Deutſchlands voll-
zogen iſt, habe es nun darauf anzukommen, daß von Deutſch-
land in Genf dieſe Politik der JlIlluſionen nicht
getrieben wird, ſondern daß ausſchließlich deutſche
Intereſſen vertreten werden, und daß Deutſchland end-
lich von ſeinen Feſſeln befreit wird, womit dem Frieden
der Welt am allerbeſten gedient ſei. Um Deutſchland
in Genf ſeine Handlungsfreiheit zurückgewinnen zu helfen,
haben nunmehr die Deutſchnationalen Jntereſſe an
einem aktiven Einfluß auf die deutſcheAußenpolitik. Auch mit ſeiner Betrachtung innen-
politiſcher Fragen, in der er wiederum das Zentrum als
den Angelpunkt der kommenden Entwicklung bezeichnete,
fand Graf Weſtarp lebhaften Beifall.
„Programmäßige Beſatzungsvermindernng.“

Unter dieſer Ueberſchrift verbreitet die Locarnopreſſe eine
Meldung, daß 5--6000 Mann franzöſiſche Truppen nach
Frankreich abtransportiert wurden, wie es vor Genf zwi-
chen v. Hreſch und Briand vereinbart worden ſei. Dagegen

wird dem „Mainzer Anzeiger“ von zuſtändiger franzöſiſcher
Seite gemeldet, daß ein größerer Abtransport franzöſiſcher
Truppen aus dem Rheinlande bisher nicht ſtattgefunden.
Er iſt zur Zeit auch nicht im Gange. Es treffe allerdings
zu, daß in letzter Zeit kleine Truppenabteilungen, die aber
die Zahl 700 nicht erreichten, in franzöſiſche Standorte ab-
transportiert worden ſeien.

Nachtſitzungen in Genf.

Genf, 23. Sept. Aus der heutigen Sitzung der Voll-verſammlung war die Ausſprache über die Kbtn ſt un g s
frage von Jntereſſe. Der Berichterſtatter Paul-Bon-
eour legte einen Antrag des dritten Ausſchuſſes vor, in
welchem der Völkerbundrat aufgefordert wird, die Ab-
n r l noch vor der nächſten Völkerbund-verſammlung einzuberufen, falls keine materiellen Hinder-
niſſe im Wege ſtehen ſollten. Bei dieſer Gelegenheit hielt
er eine ſeiner pathetiſchen Reden, die aber faſt keinen Ein-
druck machte. Jn der Begründung ſeines Antrages verſuchte
er zunächſt, die Kritik der Amerikaner abzuſchwächen, indem
er den vorbereitenden Arbeiten der Unterausſchſſe Lob
zollte. Der Redner wies auf die Bedeutung der Locarno-
verträge hin, welche im Zuſammenhang mit den anderen
internationalen Verträgen der letzten Zeit die Möglichkeit
einer Abrüſtungskonferenz gegeben erſcheinen laſſen. Bon-
eour kam dann auf die beliebte franzöſiſche Theſe zu
ſprechen, indem er von neuem auf die Bedeutung der Wirt-
ſchuftskraft und der wirtſchaftlichen Quellen einer Nation
für die Betreibung der Rüſtungen hinwies. Der Redner
betonte wieder einmal die Bedeutung der Kontrolle durch
den Völkerbund darüber, daß die Rüſtungsmaßnahmen
auch eingehalten werden. Paul Boneour ſchloß mit dem
Hinweis auf die Bedeutung des Artikels 16 in Zuſammen-
hang mit den wirtſchaftlichen Quellen einer Nation.
Nach Paul Bonecour ſprachen noch mehrere Redner vor
faſt leeren Bänken über die Abrüſtungskonferenz, ohne
jedoch den Gegenſtand zu erſchöpfen und ohne zur Annahme
des von Paul-Boncour geſtellten Antrages zu gelangen.
Die Fortſetzung der Ausſprache wurde auf morgen nach-
mittag vertagt. Jnzwiſchen ſollen die Kommiſſionen
ihre Arbeiten mit der größten Eile fortſetzen, da die Ab-
ſicht beſteht, unter allen Umſtänden die Verſammlung am
Sonnabend zu ſchließen. Zu dieſem Zweck ſollen, wenn not-

Bahngelände näher unter-

wendig, auch Nachtſitzungen abgehalten werden

Ein Eifenbahnattentat in Merſeburg.
Der Hemmſchuh auf der Strecke Halle Erfurt.

Der Anſchlag im letzten Augenblick verhindert. 5000 Mk. für die Ergreifung des Täters.
Der Beamte benachrichtigte ſofort das Kommando der

Schutzpolizei, das auf der Stelle die nötigen Ermittlungen
anſtellte. Leider iſt es bisher nicht gelungen, der beiden
Eiſenbahnattentäter, deren frerelhaftes Tun um ein Haar
eine nicht abſehbare Kataſtrophe verurſacht hätte, habhaft
zu werden.

Das Unglück wäre in ſeinen Auswirkungen geradezu
fürchterlich geweſen, da auf den Schlafwagenzug nach
München in ganz kurzen Abſtänden der ſog. „Theater-
zug“ Halle-Mexſeburg und ein weiterer Schnellzug

nach München folgen.
Am heutigen Vormittag herrſchte ein reges Leben an der

Stelle, wo das Attentat verſucht worden war. Die Unter-
ſuchungen des Lokaltermins erſtreckten ſich über mehrere
Stunden. An ihm nahmen außer den Chefs der hieſigen
Kriminal- und Schutzpolizei ſowie mehreren Volizeioffi-
zieren eine ganze Reihe von leitenden Perſönlichkeiten der
Reichsbahn teil. Auch Regierungspräſident Grützner war
erſchienen. Sowohl vom Eiſenbahnbetriebsamt wie von
der Direktion waren Herren aus Halle z. T. in einer bereit
geſtellten Lokomotive am Tatort erſchienen, um ſich von
den Beamten der hieſigen Reichsbahnzentrale die Vor
gänge näher erläutern zu laſſen und im Verein mit der

andeskriminalpolizei und Staatsanwaltſchaft Halle Unter
ſuchungen über die Möglichkeit des Gelingens des Attentats
anzuſtellen.

Wie wir hören, ſoll der benutzte Hemmſchuh der Papier-
fabrik Dietrich gehören, deren Anſchlußgleis in der Nähe
der Ueberführung in die Hauptſtrecke übergeht.

Die Reichsbahndirektion Halle hat auf die Ergreifung
ves Täters eine Velohnung von 5009 Mark ausgeſetzt

Feſtnahme eines Verdächtigen.

Wie aus Halle berichtet und in Merſeburg beſtätigt wird,
wurde heute morgen unter dem dringenden Verdacht, den
Anſchlag auf die Eiſenbahnſtrecke Halle-Erfurt bei Merſe-
burg verübt zu haben, am Bahnhof Merſeburg
ein hie iger Streckenarbeiter eſt enommen, der ohne Mütze
war und im Geſicht ſtark blutete. Der Mann,
der ſich in betrunkenem Zuſtand befand, gab bei ſeiner Ver-
nehmung an, daß er Unterwegs gefallen ſei und dabei
ſeine Kopfbedeckung verloren habe. Er wurde ſofort in Haft
genommen. Ob er mit dem Attentat in Verbindung ſteht,
muß erſt die nähere Unterſuchung ergeben. Vorerſt erſchei
dies ſehr un wahrſcheinlich.

Aus Stahr und Amgebung
Der Stadtpark.

Merſeburg hat Parkanlagen, wie man ſtie in gleichgroßen
Städten nicht oft findet. Schon der Fremde, der von Halle
mit der Eiſenbahn kommt, empfindet das. Er iſt überraſcht
und angenehm enttäuſcht, wenn er hinter Schko pau nach
einer reizloſen Bahnfahrt das liebliche Saaleufer mit ſeinen
ſchönen Anlagen erblickt.Nfnſer Stadtpark hat verhältnismäßig eine beträchtliche
Größe, er fängt am Krankenhaus an und reicht mit kurzer
Unterbrechung bis zur Eiſenbahnblockſtelle Schkopau. Beide
Teile bilden wohl ein fortlaufendes Ganzes, ſind aber doch
recht verſchieden. Der Teil an der Stadt hat infolge ſeiner
Lage ein ganz anderes Ausſehen. An der Straße liegt ein
kleines Stück flaches Land, das mit ſeinen netten Beeten
und Baumgruppen einen ſchönen Eindruck macht. Plötzlich
fällt das Land jäh ab zur Saale, dieſer Abhang iſt in
ſeinem Baumbeſtänden etwas verwildert, aber deshals nicht
weniger reizvoll. Beſonders im Sommer ſind die ſchattigen
Wege unter dem dichten Laubdach ſehr beliebt wegen der
friſchen Kühle, die dort iſt. Jn reißender Strömung fließt
dort unten die Saale vorbet und große Blöcke künden noch
von vergangenen Perioden.

Dieſes Wilde fehlt dem anderen Teile des Parkes, der nach
ſeinem Gründer Eichhornpark genannt wird. Der Eich-
hornpark iſt in ſeiner ganzen Fläche eine einzige janfte
Senkung zur Saale hinunker. Eine liebliche Raſenfläche
mit bunten Blumen durch einige Baumgruppen belebt, das
iſt der erſte Eindruck von dem Park, der zwiſchen der Saale
und der Bahnſtrecke ſich ausbreitet. Von oben aus genießt
man eine wundervolle Ausſicht hinüber nach der anmutigen
Aue und nach den Liebenauer Wäldern. Nach kurzer Zeit
verändert ſich das Ausſehen des Parkes. Wir ſind an die
Eiſenquelle gekommen. Wieder bilden ſich über uns
mächtige Laubdächer und in einem kleinen Gehölz liegt die
vielbeſuchte Eiſenquelle. Beſonders morgens früh iſt ſie das
Ziel vieler Spaziergänger. Hinter der Eiſenquelle führt
dann ein kleiner Wieſenweg nach Schkopau und bildet den
Abſchluß unfres reizvollen Stadtparkes.

Merſeburger Großſlugtag am 3. Oktober.
Der Verein Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtverbandes

hat jetzt in den Schaufenſtern uſw. Werbeplakatefür den diesjährigen Großflugtag anbringen laſſen. Dieſe
zeigen auf gelbem Papier eine Silhouette des Merſeburger
Schloſſes, von der Meuſchauer Seite aus geſehen. Auch der
für Merſeburg typiſche Rabe fehlt nicht. Das über den
Türmen kreiſende Flugzeug ſoll beſonders auf die Veran-
ſtaltung hinweiſen.

Wie wir ſchon mitteilen konnten, findet der Flugtag be-
ſtimmt am 3. Oktober nachmittags 2 Uhr ſtatt. Vor mit-
tags beſteht bereits die Möglichkeit, die Flugzeuge
zu beſichtigen, gegen einen Eintrittspreis von 20 Pf.

Schulen uſw., die geſchloſſen kommen, erhalten zu dieſer
Beſichtigung noch einen Vorzugspreis. Für den Nachmittag
ſind die Preiſe der Plätze auf 30, 50, 100 und 200 Pf-
feſtgeſetzt, ſo daß es allen Volkskreiſen möglich
geemacht iſt, an der Flugveranſtaltung teilzu-
nehmen. Kinder zahlen die Hälfte.

Der Vorverkauf iſt bereits eröffnet und findet in
Merſeburg in folgenden Geſchäften ſtatt: Pouch, Stoll-
berg, Dobkowitz und Merſeburger Tageblatt.

Der Fußſteig in der „Hölle“ iſt ſeit geſtern fertiggeſtellt.
Auch hat man die Fahrſtraße zwiſchen dem neuen Fußſteig
und der Rettungsinſel neu gepflaſtert. Wünſchenswert wäre
es allerdings, daß die ganze Fahrſtraße der „Hölle“ ge-
pflaſtert würde. Die Straße befindet ſich in einem üblen
Zuſtand und macht Merſeburg inmitten der Stadt
keine Ehre. Viele Fremde, die hier mit den Ueberland-
bahnen ankommen, werden ſich wundern, daß es in Merſe-
burg an verkehrsreicher Stelle eine ſolch' alte rumpelige
Straße agaibt.



Gasverbrauch und Volkswirtſchaft.
Von der Stadtverwaltung wird uns in Erwide-

rung verſchiedener Anfragen geſchrieben:
Es iſt nicht richtig, daß es volkswirtſchaftlich falſch iſt,

den Gasverbrauch möglichſt zu erhöhen, weil dadurch mehr
Kohlen verbraucht würden. Jm J wird durch Mehr
verbrauch von Gas erheblich an Kohlen geſpart, denn wo
in den Haushaltungen Gas verbraucht wird, da werden
Kohlen geſpart, und der durch den Gasverbrauch verur-
ſachte Mehrverbrauch von Kohlen im Gaswerk iſt weit
geringer, als die Kohlenerſparnis im Haushalt. Das ganze
Streben der modernen Technik geht dahin, den Keoréhlen
verbrauch in den Haushaltungen möglichſt einzuſchränken,
weit die Zuführung von Wärme in Form von Gas, Elek-
trizität uſw. weit ſauberer und in geſundheitlicher Hin
ſicht vorteilhafter iſt.

Für einen großen Teil der Bevölkerung iſt der Begriff
der Wärme wirtſchaft etwas neues. Erſt durch die
Brennſtoffnot im Kriege bemerkte man überall, daß die
Brennſtoffe nationales Gut ſind, das ganz be-ſonders für ein Land mit großer Jnduſtrie ungemein wichtig
iſt. Bis zum großen Kriege war Deutſchland eines derkbhlenreichften Länder, und es dachte niemand daran, durch

beſondere Maßnahmen eine weitgehende Erſparnis an
Brennſtoffen zu erzielen. Die Kohlen wurden einfach un-
mittelbar verfeuert, über einige Prozente mehr oder we
niger Verluſte machte man ſich keine Gedanken. Die Nach-
kriegszeit hat gezeigt, daß die Energiewirtſchaft ſich ganz be
deutend verbeſſern läßt. Durch reſtloſe Ausnutzung der
zur Verfügung ſtehenden Kohle muß Wärme gewonnen und
unter Vermeidung möglichſt jeden Verluſtes übertragen
werden.

Die Entgaſung der Kohle wurde in weitgehendſtem Um-
betrieben. Es galt, aus dieſem Brennſtoffe alles nur

ögliche herauszuholen: die reine Wärme in Form von
Gas; einen feſten Brennſtoff von größter Heizkraft und
reinlichſter Verbrennung in Form von Koks, dazu die
Schwer und Leichtöle, Teer, Benzol, eine Anzahl hochwer-
tiger Düngemittel, Chemikalten, Schwefel, Ammvniak uſw.
Die hochentwickelte Gasinduſtrie ließ andere Jnduſtrien er-
blühen: die chemiſche Jnduſtrie mit der Herſtellung von
Anilinfarben; die Düngemittelinduſtrie in der Verarbei-
tung des Ammoniaks; die Jnduſtrie der flüſſtgen Brenn-
ſtoffe, wie Benzolerzeugung u. a. m.

Die Wärmewirtſchaft ergab nicht nur vollkommenere wär-
metechniſche Ausnutzung der Kohlen, ſondern noch eine große
Zahl von Nebenerzeugniſſen, die zu den wertvollſten Aus-
fuhrerzeugniſſen zählen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, wenn man dazu überging,
die Brennſtofe weitgehendſt zu ent oder vergaſen, nicht nur
die techniſchen Fragen, die damtt zuſammenhingen, gelöſt
werden mußten, ſondern auch die wirtſchaftlichen, und auch
auf dieſem Gebiete ſind gewaltige Fortſchritte zu ver-
zeichnen.

Der Hauptwärmeträger der Entgaſung, das Gas, wurde
auf immer größere Entfernung neuen Abſatzgebieten zuge-
führt. Die Erzeugung wurde an den Steſlen erhöht, wo
die Gewinnung und Verarbeitung der Nebenerzeugniſſe
wirtſchaftlich am günſtigſten erfolgen konnte. Alſo auch für
die Fortleitung des Gaſes und die damtt zuſammenhängen-
den Fragen hat die Wärmewirtſchaft ihren Einfluß geltend
gemacht.

Nicht zuletzt iſt dann auf dem Gebiete des Wärmever-
brauchs eine ganz gewaltige Umſtellung erfolgt. Bei
ſpielsweiſe wird die in einem älteren Küchenofen

Licht in das Dunkel der Nulandtſtraße hat man
geſtern durch Anbringen von zwei Gaslaternen gebracht,
die man anſcheinend wieder aus dem alten Eiſen hervor-
geſucht hat.

Die Ecke des Fußſteiges an der Karlſtraße-Seffunerſtraße,
die vor einiger Zeit von einem Laſtauto eingefahren wurde,
iſt jetzt wieder hergeſtellt. Bei dieſer Gelegenheit hat man
den Fußſteig zu Gunſten der Fahrſtraße auch auf der
ſchräg gegenüberliegenden Seite verſchmälert.

Die Verbreiterung der Weißenfelſer Straße wird weiter
fortgeſetzt und zwar iſt mit den Arbeiten von der Roonſtraße
bis zur Kleiſtſtraße begonnen.

Einen Unfall erlitt geſtern ein jüngerer Radfahrer in
der Weißenfelſer Straße dadurch, daß ſein Rad auf dem
Gleis der Ueberlandbahn bei der Schlüpfrigkeit der Straße
ausrutſchte. Radfahrer und Rad erlitten keine erheblichen
Beſchädigungen, nur war der junge Mann von oben bis
unten von gelbem Schlamm bedeckt.

Ein Denutſchnationaler Frauetabend findet am Montag,
den 27. September 1926, abends 8 Uhr, im „Tivoli“,
Zimmer Nr. 1 ſtatt. Nach einem Bericht über die politiſche
Lage wird Paſtor Angermann einen Vortrag halten
über: „Deutſche Bilder aus Schwaben und Ober-Bayern.“

Arbeitsgruppe von Polizeihnuderaſſen. Auf Wunſch des
Vorſitzenden des Prüfungsverbandes des 1. Deutſchen Poli-
zeihundVereins, Herrn Polizei-Oberkommiſſar Hausknecht
in Plauen hat ſich, da die Ortsgruppe des Polizeihund-Ver-
eins Merſeburg-NeuRöſſen eingegangen iſt, unſere hieſige
Arbeitsgrüppe von Poltizeihunderaſſen,
welche bereits auf ein arbeitsreiches Jahr zurückblicken kann,
dem Polizeihundeverband angeſchloſſen. Somit be
ſteht mit dem heutigen Tage wiederum in Merſeburg
ein Zweigverein des Polizeihund-Pereins. Am kommenden
Sonnabend veranſtaltet der Verein ſein 1. Stiftungs- bzw.
Neugründungsfeſt in der Funkenburg,

Fritz Reuterabend.
Wie auch das Los des Schickſals fällt,
Dank denen, die dich heiter machen,
Denn das geſündeſte auf dieſer Welt
Jſt, ab und zu ſich krank zu lachen.

Unter dieſer Parole hatte Anton Melzer aus Wies-
baden geſtern zu einem Vortragsabend aus Fritz
Reuters Werken eingeladen, und viele waren dem
Rufe gefolgt. Dicht beſetzt war der große „Tivoli“ſaal, und
erwartungsvoll beſchäftigte ſich jeder im Geiſte mit Reuter,
dem größten Humoriſten neben Wilhelm Buſch, der uns
mit ſeinen Meiſterwerken ſo unvergängliche Werte geſchenkt

gat

Als Melzer in der ihm eigenen gewinnenden Art aus
„Hanne Nüte“ die Szene im Paſtorgarten vortrug, war
ſofort der Kontakt zwiſchen ihm und ſeinen Zuhörern da.
Großen Beifall errang er durch die Wiedergabe der „tragr-
ſchen“ Erlebniſſe des Onkel Bräſigin der Kaltwaſ-
ſerhet anſtalt. Wie köſtlich verſtand er weiter die ein-
zelnen Charaktere in der Sokratiſchen Methode heraus
zuarbeiken, die Schulkinder, den Schulrat, den Schulmetiſter.
Und dann das herzliche Lachen über die ſonderbaren Aben-
tener des Jnſpektor Bräſig in Berlin.

Alles in allem ein ſchöner Abend, durch den jeder auf
ſeine Koſten gekommen ſein dürfte. Fo.

Wetterausſtchten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Kühl, wieder zunehmende Bewölkung mit Neigung zu Regen-
fällen. Für ganz Deutſchland: Größtentetls bewölkt und
vielfach Regen; fortgeſetzt kühl

durch Verbrennung erzeugte Wärme nur zu etwa 15 bis
20 Prozent ausgenützt, während ein unter dem Geſichts-
punkte ſparſamſter Wärmewirtſchaft erbauter Gaskocher die
zugeführte Wärme zu etwa 80 Prozent ausnutzt. Wird
hierbei beachtet, daß das Gas nur ein Teil der im Ent-
gaſungsprozeß gewonnen Wärmeträger aus dem Geſamt-
wärmeinhalt der Kohlen bildet, ſo iſt zu erſehen, daß die
Erhöhung der Wärmeausnutzung feſter Brennſtoffe im Gas-
kocher noch höher iſt, als es aus den vorſtehend genannten
Zahlen unmittelbar hervorzugehen ſcheint. Was für den
Gaskocher gilt, gilt etwa im gleichen Umfange auch auf den
übrigen Gebieten des Wärmeverbrauches, wenn man neuzeit-
liche Gasapparate mit den in Gebrauch befindlichen Appa-
raten für feſte Breknſtofſe vergleicht.

Zu dieſen rein wärme wirtſchaftlichen Geſichtspunkten kom-
men aber noch eine ganze Reihe weiterer Vorzüge: Der
Gasverbraucher braucht ſich den Brennſtoff nicht mehr be-
ſonder zu beſchaffen; die Raumvorhaltung für Kohlen
kommt in Fortfall; das Kapital für Wärmeerzeugung braucht
nicht mehr im voraus aufgebracht zu werden, um in der
kühleren Jahreszeit warme Räume zu beſitzen; das Heizen
der Oefen fällt fort, ſie brauchen nicht mehr überwacht und
entſchlackt zu werden. Durch einfache Betätigung eines
Hahnes fließt einem jeden der Brennſtoff da zu, wo er be-
nötigt wird. Sofort nach Entzündung des Gaſes, alſo vom
erſten Augenblick an, hat man die volle Hitze, Brennſtoff-
ſchleppen, Aſche und Ruß entfernen, verſchmutzte Zimmer,
alles fällt fort. Hat man genug Wärme, ſo ſchließt man
den Hahn, und nichts geht mehr vom Brennſtoff verloren.

Die genaueſte Ueberwachung des Verbrauches iſt möglich
durch einen Blick auf den Gasmeſſer. Nur ſoviel und ſo-
bald Wärme gebraucht wird, hat man für den Brennſtoff
zu bezahlen.

Dieſes Streben ſoll der neue Gastarif unterſtützen,
indem er es den Abnehmern möglich macht, auch für die
Zwecke Gas zu verbrauchen, für welche bisher das Gas
zu teuer war. Es muß angeſtrebt werden, daß zunächſt min-
deſtens während der warmen Jahreszeit im Haushalt Kohlen
nicht verbraucht werden und al Kochen, Warmwaſſer-
bereiten zu Haushaltungs-, Reinigungs und Badezwecken
mit Gas geſchieht.

Der Mehrrerbrauch von Gas liegt alſo ſowohl im
Sinne der Volfswirtſchaft, als auch im Sintte der
Verbraucher. Die Wirtſchaftlirkk t des Gas verkes wird
durch den nennen Gastartf zunächſt nicht erhöht, doch
kann ſie auf die Dauer nur erhalten bleiben, wenn der

Verbrauch an Gas zunimmt.
Dies iſt überall erkannt worden und überall werden neue
Tarife eingeführt, um einen höheren Gasverbrauch und da-
mit eine beſſere Ausnutzung der Gaswerke zu erreichen. Die
Kohlenkoſten ſtellen nur einen verhältnismäßig geringen
Antein der Gaserzeugungskoſten dar. Die Hauptunkoſten
entſtehen durch Löhne, Verwaltungskoſten, Unterhaltung
der Anlage und durch Abſchreihnug und Verzinſung. Mer-
ſeburg hat ein Gaswerk, welches faſt das Dreifache des
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jetzigen Gasverbrauches ſchaffen kann. Es iſt daher natür-
lich für die Geldwirtſchaft der Stadt und damit für die
Allgemeinheit von größtem Wert, dieſes vorhandene Werk
ſovier als möglich auszunutzen. Dies iſt mäglich, wenn
jeder von dem Vorteil des neuen Gastarifs Gebrauch macht
und das Gas weitgehendſt in ſeinem Haushalt verwendet.
Er nützt damtt ſich ſelbſt, der Volkswirtſchaft und ſeiner
Vaterſtadt.

zwwcechverband beung,

Kammermuſikabend in Neu-Röſſen. Geſtern asend er
öffnete der Ausſchuß für Bildungsweſen die „Win-
terſaiſon“ in Neu-Röſſen mit einem Kamm tufikabend des97

bekannten Weimarer Roſe-Trios. Die Turnhalle der
Siedlungsſchule wies einen guten Beſuch auf. Die muſika-
liſchen Darbietungen konnten in jeder Hinſicht befriedigen.
Haydn's Trio in Gedur leitete die Vortragsfolge ein. Frau
Hilde Elgers führte den Violinpart mit bewunderns-
würdiger Akkurateſſe und feinſtem Einfühlen tn den Geiſt
des Muſtkwerkes durch. Konzertmeiſter Ed. Roſe am
Cello und Wolfgang Roſe am Klavier produzierten ſich
als Kammermuſiker, wie man ſie nur ſelten findet. Ein be
ſonderes Glanzſtück bildete der Vortrag von Chopins Kla-
vierſonate b-moll op. 22 durch Wolfgang Roſe, Die eigen-
artige Muſik des Meiſters eroberte ſich auch geſtern die
Herzen der Zuhörer, obſchon ſie in ſtarkem Gegenſatz zu dem
erſten Werk ſtand. Dvoraks Dumky-Trio op. 90 bildete in
künſtleriſcher Hinſicht wohl den Höhepunkt des Abends.
rer leiſtete das Trio Vorbildliches und entſprach in der
Wiedergabe der Kompoſition vollauf den Jntenſtonen ihres
Schöpfers. Als heiteren Ausklang brachten die Weimarer
fröhliche Variationen über eine Wiener Heurigenmelodie,
denen beſchwingte Walzermomente nach Lanner und Strauß
folgten. Der Beifall war überaus ſtark und verdient.

Hus dem Gerichtsſgal,
Amtsgericht Merſeburg.

Merſeburg, den 23. Sept. 1926-
Der Arbeiter Walter R. aus Röſſen ſtand unter der

Anklage, am 18. Juni d. Js gelegentlich eines Umzuges
unberechtigt eine Militäruniform nämlich die eines
Küraſſiers getragen zu haben. Das Gericht erkannte wegen
Uebertretung auf 50 Mark bezw. auf 10 Tagen Haft. Das-
ſelbe Urteil erging in der Strafſache gegen den Arbeiter
Willi Z., der bei genannter Gelegenheit die Uniform eines
roten Huſaren getragen hatte. Der Arbeiter Guſtav K.
von hier, dem auf Grund einer Strafſache die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren abgeſprochen
waren, der alſo gar keine Wahlberechtigung hatte, wurde
wegen derſelben Uebertretung mit 2 Wochen Haft beſtraft.

Gegen den Kraftwagenführer Otto B. aus Ammen-
dorf war ein polizeilicher Strafbefehl über 10 Mark er-
angen, weil er am 2. Juni d. Js. die Weißenfelſer Straßeler mit einem Laſtkraftwagen befahren hatte, an dem der

vorſchriftsmäßige Rückenſpiegel fehlte. Da die Verord-
nungen darüber ſich zu Gunſten des Angeklagten geändert
hatten, wurde er freigeſprochen.

Der Angeklagte St. von hier nahm ſeinen Einſpruch
gegen eine polizeiliche Strafverfügung über 5 Mark, wonach
er ſeinen Hund ohne Leine in den ſtädtiſchen Anlagen hatte
I fonfen laſſen, vor Eintritt in die Hauptverhandlung
zurück.

Der Angeklagte Jakob F. von hier erhob Einſpruch gegen
einen polizeilichen Strafbefehl über 15 Mark, der ihm zur
Laſt legte, am 21. Juni d. Js. aus Unvorſichtigkeit in ſeiner
Wohnung in der Halleſchen Straße einen Stubenbrand ver-
urſacht zu haben. Seit Wochen ſollte er die glimmende
Aſche in die en ſtatt in den h geſchüttet
zu haben. Das Gericht erhöhte in Anbetracht der Gefahr,
die dem ganzen Hauſe hätte erſtehen können, die Strafe
auf 25 Mark.

Die Ehefrauen Anna Thereſe K. aus Wegwitz und
Frieda B. aus KRöſchen waren angezeigt worden. weil ſie

im März d. Js. wider veſſeres Wiſſen in Bezug auf den
Oberlandjäger B. in Zöſchen Gerüchte verbreitet hatten, die
geeignet waren, deſſen Ruf in der Oeffentlichkeit zu ſchädi-
gen. Die Verhandlung wurde zwecks weiterer Zeugenla-
dungen vertagt.

Zur Verhandlung ſtanden ferner mehrere Strafſachen,
denen allen dieſelbe Uebertretung zu Grunde lag. Es
u ſich um Einſprüche des Kaufmanns Ernſt H., des
Kraftwagenführers B. des Tierarzt Dr. R., des Kraftwagen
führers Karl Sch. gegen polizeiliche Strafbefehle des Amtes
in Dürrenberg, wonach ſämtliche Angeklagten beim
Ueberfahren der Saalebrücke das vorgeſchriebene Brückengeld
nicht entrichtet hatten. Jn allen Fällen erging dasſelbe
Urteil: die polizeiliche Strafverfügung des Amtsvorſtehers
in Dürrenberg wird aufgehoben, da er dafür nicht zu-
ſtändig iſt.

Die Wohnungsbau G. m. b. H. vor Gericht.
Wie wir bereits vor einigen Wochen berichteten, wurden

bei der Wwohnungsbau G. m. b. H. in Halle, die in
Leipzig und Nürnberg Filialen unterhält, eine Unter
bilanz von ea. 170 000 Mark feſtgeſtellt. Zumeiſt kleine
Leute hatten bei dieſer Geſellſchaft Einlagen von 100 bis
300 Mark gezahlt. Wie ſich dann ſpäter herausſtellte,
waren die Intereſſenten hinters Licht geführt worden, und
die Staatsanwaltſchaft hatte gegen die Geſchäftsführung
Anzeige wegen Betruges erſtattet.
Vier Perſonen von der Geſchäftsführung dieſer Geſell
ſchaft hatten ſich vor dem Halliſchen großen Schöffengericht
wegen Betruges zu verantworten. Einer der Angeklagten
war nicht erſchienen. Als Zeugen fungierten mehrere Sach-
verſtändige und Bücherreviſoren. Nach faſt Sſtündiger Ver-
handlung wurde der Hauptſchuldige Bauunternehmer Kro-
mer zu 2 Jahren Gefängnis und der Direktor
Radſchikowsky zu 200 Mark Geldſtrafe verur-
teilt. Der dritte Angeklagte wurde freigeſprochen.

uns Kreis ung Nachsarſreiſen

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Kein Notzuchtverbrechen. Vor einigen Tagen wurde in

Büſchdorfer Flur eine nackte Maid in einem Strohdiemen
aufgefunden, die mit ihren eigenen Strümpfen gefeſſelt
war und die von einem Notzuchtverbrechen erzählte, das
zwei junge Männer an ihr verübt haben ſollten. Wie die
Ermittlungen der Polizei ergeben haben, hatte ſich die

K al a r I KurtVenus ſich ſelbſt als Eva koſtümiert und die ganze
Geſchichte frei erfunden.

Schleudetz. Ein Vermögen verloren. Vor ſechs
Wochen erwarb ein Gutsbeſitzer aus der Altenburger
Gegend ein Grundſtück. Er hatte ſein Gut verkauft und
165 000 Mark dafür bekommen. Am Mittwoch mußte er
ſein neuerworbenes Grundſtück wieder räumen, da er völlig
mittellos war. Der Unglücksmenſch hat es fertig gebracht,
ſein geſamtes Vermögen innerhalb weniger Wochen in
Leipziger Spielerkreiſen zu verſpielen.

h. Bad Lauchfädt. Der Brennmeiſter Hermann Looſe,
Querfurter wohnhaft, konnte am Mittwoch nebſt
Frau das Feſt der Silbernen Hochzeit begehen.

Schafſtäd“. Ein bedauerlicher Unglücksfall er-
eignete ſich hier an einem der letzten Nachmittage. Auf
dem Nachhauſewege aus der Schule gerieten mehrere Schul-
tnaben in Streit. Dabei fiel der 11jährige Schüler Stange,
Sohn des Gutsſchmiedes Stange, ſo unglücklich zu Boden,
daß er ſich den linken nUterarm zweimal brach und ſofort
in ärztliche Behandlung gebracht werden mußte.

Gröbzig. Radunfall. Die Lehrerin Fräulein Schiele
Spazierfahrt mit dem Rade. Ern über
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unternahm eine
den Weg lauſender Hund brachte ſie zu Falk. Sie ſtürzte ſo
unglücklich, daß ſie ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußte.

Kus Aem KReiche,
Grauſiger Doppelmord eines Wahnſinnigen.

Selbſtmord des Täters.
Verlin, 24. Sept. (Funkſpruch.) Zu der vergangenen

Nacht ermordete der Militäranwärter Otto Groſſe ſeine
Fran und ſein Kind, während beide ſchliefen, indem er
ihnen mit einer Tiſchlerſjäge die Kehle durch-
fägte. Darauf ſprang ver Märder aus der im dritten
Stockwerk gelegenen Wohnung auf den Hof hinunter, wo
er tot aufgefunden wurde. Groſſe, der die Tat anſcheinend
im JIrrſinn vollbracht hat, war ſeit Sonntag aus der
Frren anſtalt benurlaubt und foll'e bold wiederdorthin zurückehren,

Abflauen der Typhus-Epidemie.
Bisher 111 Tote.

Hannover, 24. Sept. Die Typhusepidemie iſt nach amt-
licher Mitteilung im Abflauen begriffen. Am heutigen Vor
mittag beläuft ſich die Zahl der in den Kraukenhänſern
befindlichen Typhuskranken auf 1725. Die Zahl der Toten
hat ſich um zwei vermehrt und beträgt jetzt 11*. Seit
geſtern abend ſind 12 Neuerkrankte in die Krankenhänſer
eingeliefert worden.

Typhuserkrankungen in Calbe.
Magdeburg, 24. Sept. Jn Calbe an der Saale iſt eine

ſiebenköpfige Familie an Typhus erkrankt. Für weit-
gehendſte Sicherung vor einer Uebertragung der Krankheit
iſt Sorge getroffen worden.

Eiſenbahnanſchläge entdeckt.
München-Gladbach, 24. Sept. Bahnbeamte machten auf

der Strecke Neorſen-Vierſen die Wahrnehmung, daß
einige Laſchenſchrauben gelöſt waren. Eine von der Polizei
und techniſchen Eiſenbahnbeamten ſofort aufgenommene
Unterſuchung ergab, daß die Schrauben zweifellos in frev-
leriſcher Abſicht gelöſt worden waren.

Auch auf der Strecke Hamburg- Berlin wurde von einem
Streckenläufer zwiſchen den Stationen Brahlstorf und
Pritzier ein Eiſenbahnfrevel aufgedeckt.

Exploſionsunglück.
Königsberg, 24. Sept. Ein entſetzliches Exploſionsunglück

ereignete ſich beim Wegeneubau Puppen-Grunewalde im
Kreiſe Ortelsburg (Oſtpr.). Der Arbeiter Schitteck rauchte
beim Hantieren mit der Sprengmunition eine Zigarette und
ein Funken fiel in dieſe hinein. Bei der entſtandenen Ex
plofion wurde der Arbeiter buchſtäblich in Stücke geriſſen:
von drei Arbeitern, die etwa 20 Meter entfernt arbeiteten,
wurden einer ſehr ſchwer, di ebeiden anderen weniger
gefährlich verletzt.
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Alleinverkauf
von Steiner's Paradiesbeiten

Kinderbettstellen in Metall und Holz

e Teilzahlungen gestattet
Inletts, fertige Betten, Bett-
federn, Steppdecken, Gardinen

Für reine friſche Naturbutter
ſuche dauernde Kundſchaft in Poſtcoli von 9 Pfd.
Inhalt. I. Qualität Mk. 16.--, II. Qualität Mk. 14.

Sonderhaus
für Damen- und Herrenwäsche

aller Art Qualitäts waren
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Spezialität: Bab y -Ausstattungen
ſſſmſſſſmnimnn Oberhemden nach Maß
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Burgstr.
I

Fernr. 1006
Mersehurg (Saals

Gottesdienſt-Anzeigen. S
Sonntag, d. 26. Septbr. 1926 (17. p. Trinitatis) S
Geſammelt wird eine Kollekte für die Ev. Frauenhilfe S

Bürgerßo
Heute

Es predigen
Dom:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Jungfrauen Verein des Vaterländiſchen

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1)
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße)
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt: Paſtor Riem.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite

ſtraße 18. Paſtor Angermann.
Erouvang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: „Lichtbildervortrag über
Weltkonferenz in Helſingfors“, Kaufm. Hübner. Se
Freitag, abends 8 Uhr:

Geiſel 5.
Bibelſtunde an der

C
S franko geg. Nachn. Gepfundet 50 Pfg. a Colli Aufſchlage Tanz Abend z. Kanfchat, Rarggrabowa (Ofpr)

kabriziere för ihr e Mittagsgäſte werden33 t t d e noch angenommen.

nach Mab:- 8 hStahlmatratzen M. 13 17 25
Auflege 3 teil. H. I7 24 28-56

Liefere auch alle Möbel auf
Zahlungserleichterung

Möbel u. Textil-
Vertrieb, Halle

Gr. Klausstr. g8. Kein La
den. Besichtig. kostelos.

Abfahrt
der Kameraden zum
S Sportfeſt nach Weimar

a) 5 Uhr früh mit Kraft-
am Sonntag, den 26. 9. 26

Halle (Saale)G

Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

rohe Steinstrabe 79/80

wagen von der Stadt-
u kirche,

J 7,15 Uhr mit Sonder-
zug.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang an der

Geiſel 5. Frau Paſtor Riem.
Mittwoch, abends 8 Uhr Verſammlung an der

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag, abends 8 Ühr: Verſammlung der

konfirmierten Mädchen, Karlſtraße 4.

offeriert ganze A
ar 2 e r e De n S h W l S 2

SIE werden sich wundern, wie wenig Kopf-

Jeichers Möbel haus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein I aden)

wie Einzelmöbel preiswert
Beamte erhalten Zahlungserleichterung

zu Kassapreisen.

usstatt ungen,

zerbrechen Sie sich zu machen brauchen, wenn
Sie Ihren Anzug oder Mantel bei uns kaufen.

Brandſtätte Worch
Weißenfelſerſtr. 2

Heller Raum

MNeuſchau: Sitz, Schnitt, Verarbeitung usw. sind alle erstklassig, für Niederlage geſ.Nee t Paſtor Kratzenſtein. so daß wir es einfach in die Worte zusammen- Offerten unter S. T. 471Vorm. 16 Uhr: Paſtor Boit. fassen können: „Befriedigung garantiertl!“ O zver II an die Erped. d. Blattes.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierien Söhne

im Pfarrhauſe.
nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe im Pfarr-

hauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr:

St. Thomae im Pfarrhauſe.
Neu Röſſen.

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Wontag abends 8 Uhr: Kirchenchor.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Chriſiche Verſammlung Blancheſtreße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Bekanntmachung.
Die frühere Markthalle in Röſſen an der

Stützmauer ſoll am
Sonntag, den 3. Oktober 1926, vorm. 11 Uhr
zum Abbruch öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden; die Bedingungen werden an Ort und
Stelle bekannt gegeben.

Mädchenverein

Sie haben nur nötig, darüber zu entscheiden,
was Ihrem Geschmack am besten zusagt. Dann
brauchen Sie überhaupt keine Sorge mehr zu
haben. Wir sagten Ihnen ja Befriedigung
garantiert!“, und das genügt und wird

in Längen von 1 bis 4
Wetern zugeſchnitten,

Sonnabend nachmittac
4 Uhr.

sich schon an unserem Anzug erweisen,

8 Anzahlung. Rest-Unser Verkaufs-System: on n pis 6
Monats-Raten. Gekaufte Ware wird nach ge-

leisteter Anzahlung s of ort ausgehändigt.

DieserAnzugkostet nur

65. I. Merseburg, Weibenfelserstr. am Gotthardtsteich

Röſſen, den 21. September 1926.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung. für Garten und. Feld eſſſſf Iſt 3 s u 19 u. F. G. 29 a. d. Geſch. d. BiMzdddddduud n t, Peuſionäre(innenind dl. AufnalDaufbarlen n eFolli v. 9 Pfd. franko geg. a r e
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DAS Merseburger Tageblatt (Kreisblatt),

welches ein kaufkräftiges Publikum

zu seinen Lesern zählt

Merſeburg, Meuſchauerſtr. 19.

S

hatuſſelöte
m

eingetroffen.

Georg Haupt,
Fernruf 636.

v

Düngehall

auf Landwirtſchaft von 30
Worg. u. gewerbl. Grund
ſtück. Offert. u 416/26
a. d. Geſchäftsſt. d. Blatt.

Kleines Geſchäfts
grundſtück

zu kaufen geſucht evtl.

Möhl. Zimmer
geſucht.

Offert. unter S. S. 429
d. Geſchäftsſtelle d. Blatt.

Gefucht eine
e h Zim. -Wohnung.

Gr. Poſten gebrauchte
Im Tauſch wird gleiche

Wohnung in Leipzig zur
Verfügung geſtellt.

Angebote unter M. K. 723
an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung erbeten.

38 Jahre alt,Witwe, mit glänz. Ge

ſchäft und herrlichem Heim
wünſcht glückliche Ehe mit
tüchtig. gutſit. Kaufmann.
Offerten unter D. E. 472
an die Exped. d. Blattes.

-----WUW2
Landwirte

Gewerbetreibende.
Buchreviſion und Steuer
büro übernimmt noch lau-
fend Abſchlüſſe, Einrichtung

Suche Arheit
irgendwelcher Art, 25
ehrlich u. zuverläſſig (von
Beruf Tiſchler), im Fach
angenehm. Offerten unter
U. U. 463 a d. Exp. d. Bl.

16jähr. Mädchen ſucht
ab 1. Oktober
4 oEinfamilienhans Ftelle l Stütze

Feinſeifen, Par N Haar, Zahn und bei bald. Uebernahme und Selb, war ſchon 1 Jahr infüms v. Dralle, Wolff Hautpflegemittel hoher Anzahlung. Oderſheſſ. Haushalt tätig. Off.Sohn, Mouſon, D Seifen Früchte, zwangswirtſchaſtsfreie 3 Zim unter R. K. 464 an dieSchwatzioſe. Elida E Figuren Gebäat Da Expedition dieſes Blattes.uſw., Köln. Waſſer Schokolade uſw. in pedilion dieſes Blattes. Suche ſofort od. 1. Okt.„gegenüber“, „4711“, d ſehr großer Auswahl Wer verkauft n mittlere Landwirtſchaft
e

Franz Wirth Hetſenſanttt Grundbeſitz
einerl. welch. Art, ſtädt. od.
ländl., auch Geſchäft oder

aus anſtändiger Familie
bei Familienanſchluß.

Landwirtſchaft. Beſitzer Heinrich Kaiſer,m D 3 angebote an Vurüersroda b. KloſierhäſelerDiathermie Möbl. immer Strebſamer Keiſender F. Wilhelm Barenthin Sugſe zum 7 S
bei Ladenkundſchaſt eingeführt, amburg, N. Jungfernſtiegisalein ordentliches

Fernruf 576 Johannisbadl Fernruf 576
Johannisſtraße 10, 1 Minute vom Marhßt.

I von beſſerem Herrn geſucht.
Offerten unter E. S. 24 an
die Exped. d. Blattes erbeten.

Wdnnn

gegen Gehalt und Proviſion ge
ſucht. Offerten unter P. P. 458
an d'e Expedition ds. Blattes.

m

Keſtuurant
auch auf dem Lande, zu
pachten geſucht. Off. unt.
T. T. 456 a. d. Exp. d. Bl.

Mücdchen
im Alter v. 16--18 Jahren.

Paul Schwerdt,
Bäckermeiſter, Rebra g, U.



BVeilage zu Ar. 224 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 24. September 1926

peulſche Püſtfahrt,

Verkehr ſchafft Verkehr.
Die Richtigkeit dieſes nationalökonomiſchen Grundſatzes

wird klar durch die Entwicklung unſeres modernſten Ver
kehrsmittels veranſchaulicht. Die Abteilung Luftfahrt im
Reichsverkehrsminiſterium gibt bekanntlich die Nachrichten
für Luftfahrer“ heraus, die ſtets ganz ausgezeichnedes Ma
terial enthalten. Beſonders inkerefſant iſt die Veröffent-
lichung der Statiſtiken über die Ergebniſſe des regelmäßigen
Luftverkehrs in Deutſchland. Aus ihnen geht hervor, daß
im Jahre 1924 50 Prozent der in Verkehrsflug-
zeugen zur Verfügung ſtehenden Plätze be-
nutzt wurden und daß 1925 derſelbe Hundertſatz erreicht
worden iſt. Nun hat ſich aber der Luftverkehrsbetrieb von
1925 gegenüber dem von 1924 verdreifacht, z. B. war das
1924 beflogene Streckennetz 4198 km, während die Ver-
kehrsmaſchinen 1925 täglich 18 634 km (Jahresleiſtung
1924: 1583 492 km, Jahresleiſtung 1925: 4949 661 km)
zurücklegten. Wenn nun trotz dieſer großen Entwicklung
und trotzdem ſich der nutzbare Raum in den Flugzeugen
noch dazu bei der Größe der Typen erheblich ſteigerte,
die tatſächliche Ausnutzung prozentual dieſelbe blieb, ſo er-
gibt dies einwandfrei, daß durch die Schaffung vermehrter
Verkehrsmöglichkeiten auch das Verkehrsbedürfnis entſpre-
chend wuchs. Das Jahr 1926 hat im Luftverkehr eine
weitere Aufwärtsbewegung bezüglich Slrecken-
netz, Zahl der Flugzeuge und beſonders Größe der Typen
gebracht. Nach den bei der Deutſchen Luft-Hanſa vorliegen-
den vorläufigen Ergebniſſen dürfte aber auch dieſer Prozent-
ſatz der Ausnutzung keinesfalls geringer als in den Vor-
jahren ſein.

So hat u. a. die tägliche Leiſtung der Verkehrsflugzeuge
im Monat Auguſt auf den regelmäßig betriebenen Linien,
deren Zahl am Monatsende 64 betrug, ſich gegenüber dem
Juli- Ergebnis nicht unerheblich um etwa 2000 km auf
38 545 km geſteigert. Nimmt man hierzu noch die Strecken-
ziffern der durchgeführten Sonder- und Rundflüge, ſo er-
gibt ſich, daß die Luft-Hanſa mit ihren etwa 120 modernen
Verkehrsmaſchinen umfaſſenden Flugzeugpark täglich ver-
gleichsweiſe den Erdball am Aequator umfliegt. Entſpre-
chend dieſem umfangreichen Streckennetz wurden im Auguſt
über 1.000 000 km im regelmäßigen Verkehr zurückgelegt.

Die Zahl der täglich ausgeführten Starts und Lan-
dungen betrug je 7300.

Wie ſehr der deutſche Luftverkehr ſich bemüht, nicht nur in
der Ausgeſtaltung eines ſtändig betriebenen Netzes, ſondern
auch in der Einrichtung von Sonderdienſten anläßlich
kulturell oder wirtſchaftlich intereſſierender Ereigniſſe, den
Wünſchen des Publikums nach Möglichkeit gerecht zu werden,
beweiſt in dieſem Monat die Eröffnung des Flugverkehrs
von München nach Salzburg, während der dort ſtatt-
findenden großen Feſtſpiele und die Einſetzung von Extra-flugzeugen auf der Strege Berlin Leipzig während
der Meſſewoche. Auf beiden Linien war die Frequenz ſehr
lebhaft. Als neuer in erſter Linie für den Zubringerdienſt
vorgeſehener Flugzeugtyp wurde eine zwetimotorige drei
Perſonen befördernde Konſtruktion der Focke-Wulf-Werke
in Bremen von der Deutſchen Luft-Hanſa abgenommen und
der das allgemeine Jntereſſe in Anſpruch nehmende erſte
„fliegende Schlafwagen“ (Albatros J 73) flog am 30.Auguſt zum erſten Mal auf einem internationalen Luft-
wege von Berlin nach London, auf deſſen Flughafen Croy-
don er ſehr freundlich empfangen wurde.

Aus Stadt und Amgebung
600jährige PapſtUrkunden

für das Bistum Merſeburg.
Vor 600 Jahren reſidierten die Päpſte zu Avignon

tn Frankreich und zwar feit 1308 Clemens V., früher Erz-
Hiſchoöf von Bordeaux, der auf Wunſch des Königs von
Frankreich in Frankreich geblieben war, bis 1377 Gregor XI.
wieder in Rom war. Von Avignon liegen vom Papſt Jo-
Hann XXII. für das Bistum Merſeburg eine Reihe
von Urkunden vor vom 23. September 1326, die alſo in
dieſen Tagen gerade 600 Jahre alt ſind.

Jn der erſten dieſer Urkunden de dato Avignon den
23. September 1326 providirt Papſt Johannes XXII. den
Heinrich von Hackenſtedt mit einem Canonicat in Mer
feburg und reſervirt ihm eine Präbende daſelbſt. Daran

Vom Ginc vergeſen
Roman von Fr. Lehne.

Nachdruck verbo n.

Zu ihrer heimlichen Verzweiflung unternahm Maria
Chriſtina mit der Baroneſſe größere Spaziergänge ohne
jegliche Begleitung! Das ging doch nicht! Dennoch half
r Proteſtieren nichts. Dieſe Waldſpaziergänge waren der

rinzeſſin ſo neu, ſo wundervoll bildeten ihr ganzes
Entzücken das ließ ſie ſich nicht nehmen! Sie war ja ſo
froh, des ihr läſtigen Etikettenzwanges für eine Weile ent
rückt zu ſein! Wenn die Mutter zurückkam, hatte die
herrliche Freiheit doch ein Ende!

Es war drückend heiß. Hochſommerglut lagerte im Tale.
Kein Windhauch brachte Kühlung. Dennoch machte das
Wandern den beiden jungen Damen keine Beſchwerde. Die
Prinzeſſin trug wie Gwendoline, eine weiße, ausgeſchnittene
Battiſtbluſe zu einem kurzen Sportrock und derbe Stiefel.
Zur Vorſorge nahm Gwendoline jedesmal, trotz Maria
Chriſtinas Widerſpruch deren langen Regenmantel mit.
Sie fühlte ſich gewiſſermaßen verantwortlich für die fürſt-
liche Freundin.

Durch ſchattigen, kühlen Wald kamen ſie auf eine ſonnen-
beſchienene Wieſe, die wie ein kleiner, grüner See zwiſchen
den hochragenden Tannen lag.

„Wie iſt das ſchön hier!“
Sie warfen ſich in das duſtende Gras, ſo daß ſie mit

dem Oberkörper noch im Schatten lagen. Mit blinzelnden
Augen blickten ſie nach dem Himmel, deſſen klare Bläue
heute von einem Hitzedunſt verſchleiert war. Bienen ſumm-
ten um ſie her, eifrig nach Honig ſuchend, und bunte Falter
gaukelten durch die Luft, in graziöſem Spiel ihre Augen
erfreuend. Maria Chriſtina zog einen Grashalm durch die
slaßroten Lippen und ſummte leiſe vor ſich hin.

„Gwendoline, wollen Sie mir etwas verſprechen
„Wenn die Erfüllung in meinen Kräften iſt
„Sie iſt es Kommen Sie im September mit mir nachWeldbrück Sie wiſſen dei mir bleiben Gegenreden

35. Fortſetzung.

ſchließt ſich eine ergänzende Urkunde mit dem Auftrag des
Papſtes an den Biſchof von Hildesheim, den Dekan zu Zeitz
und den Scholaſticus zu Toul, den Heinrich zu Hacken-
ſtedt in das ihm verliehene Canonicat zu Merſeburg ein
wen Es ſind Biſchof Otto II. von Maier 1319

is 1331, Dekan Heinrich von Sein und Magiſter Jacob
von Modena, Scholaſticus von Toul. In der dritten
Urkunde beauftragt der Papſt den Biſchof Gebhard von Mer
ſeburg, den Propſt von Zeitz und den Scholaſtieus von Toul
den mit Canonicat und Präbende in Stendal providirten
Heinrich von Hackenſtedt den Jüngeren daſelbſt einzuführen.

Jn der vierten Urkunde de dato Avignon den 23. Sep-
tember 1326 ermächtigt Papſt Johann XXII. den Biſcho
Gebhard von Merſeburg, das von dem Canonieus Ulri
von Ammendorf wegen Pluralitaet der Benefieien auf-
gegebene Amt des Theſaurars einer geeigneten Perſon zu
übertragen. Jn der fünften Urkunde ermächtigt der
Papſt den Biſchof Gebhard, die Pfarre St. Sixtt, die der
bisherige Jnhaber Ulrich von Ammendorf wegen Plurali-
taet der Benefteien aufzugeben gehalten ſei, einer ge-
eigneten Perſon zu übertragen. Jn der ſechſten Urkunde
erfolgt die gleiche Ermächtigung für Biſchof Gebhard be-
züglich des mit der Pfarre St. Sixtt verbundenen Archi-
niaconats. Jn der ſiebenten Urkunde ermächtigt der Papſt
den Biſchof Gebhard, das von dem bisherigen Jnhaber
Dietrich von Frankleben wegen Pluralitaet der Beneſteien
aufgegebene Decanat einer geeigneten Perſon zu übertragen.

Jn der achten Urkunde ermächtigt der Papſt den Biſchof
Gebhard, die von dem bisherigen Jnhaber Hertnrich von
Webau wegen Pluralitaet der Beneficien aufgegebene Pfarre
in Schkeudtz einer geeign?ten Perſon zu übertragen.

Somtit ſind acht 600 jährige Urkunden vom Papſt
Johannes XXII. de dato Avignon den 23. September 1326
für das Bistum Merſeburg vorhanden. Das Verbot der
Cumulation oder Pluralitaet der Kirchenämter, die mit
Beneficien verbunden ſind, beſtand ſchon längſt, war aber
vielfach nicht beobachtet worden. Das Concilium La-
ternanenſe III. von 1179 verſchärfte das Verbot und Papſt
Johannes XXII. wiederholte es und hat es in Merſeburg
1326 in den obigen Fällen durchgeſetzt.

Arthur Schwickert.

Die nene Kirchenkreite'nteilung.
Bekanntlich decken ſich in der Provinz Sachſen und auch

wohl anders die Kirchenkreiſe nicht durchveg mit den poli-
tiſchen Kreiſen. Das hat ſeine geſchichtlichen Gründe undUrſachen. Für die Verwaltung macht es atürl'ch Schwie-

rigkeiten, da häufig genug einzelne Orte vom Mittelpunkt
der Kirchenkreisleitung allzu weit entfernt liegen. Man iſt
jetzt beſtrebt, die Zahl der Kirchenkreiſe zu verringern; aus
100 ſollen etwa 70 werden. Das Ev. Konſiſtorium ver
handelt mit den einzelnen Kirchenkreiſen und Gemeinden
und nimmt dazu beſondere Wünſche entgegen. Vielfach macht
die bisherige Gewöhnung der Gemeindekirchenräte, in der
Verbindung der Dörfer untereinander, auf dieſe Eigenarten
Rückſicht nötig. Die Umſtellung wird planvoll betriesen,
dürfte aber für ihre Vorarbeiten noch eine reichliche Zeit in
Anſpruch nehmen.

Die Rechtsſtreitigkeiten in Eheſachen nehmen langſam zu,
in den letzten drei Jahren in Preußen von 32171 auf
33 745. Es geht meiſt um Scheidung. So handelt es ſich
bei den 1926 anhängigen alten und neuen Sachen nur um
4341 andere Fälle, aber 65 416 um Scheidung. Auf
Herſtellung des ehelichen Lebens war 2990mal geklagt
worden. Von den Klagen auf Scheidung wurden in der
erſten Jnſtanz durch Urteil 22 995 Fälle beendet, ohne
dieſes 8393, in der Berufungsinſtanz 3611, in der Re
viſionsinſtanz 45, zuſammen 35 044, fo daß 8325 über-
jährige und 22047 diesjährige unbeendet blieben.

Kus dem KGerichtsſagl,
Smöfſengericht Weißenfels.

Das Hausmädchen J. L. aus Zeitz wird wegen verſuchrer
Abtreibung zu zwei Wochen Gefängnis und der
Gärtner G. Sch. aus Zeitz wegen Beihilfe zur verſuchten
Abtreibung ebenfalls zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt. Die Oeffentlichkeit war während der Verhandlung
ausgeſchloſſen.

Bei der Materialwarenhändlerin A. L. in Webau war
in der Nacht des 9. Juni eingebrochen worden. Die Diebe
hatten von einem kleinen Fenſter die Eiſenſtäbe entfernt und

laſſe ich nicht gelten, Gwendoline! Die gute Limbach geht
mir manchmal auf die Nerven! Jch muß ſie ja ertragen,
ſie meint es gut Gwendoline gelt, ich darf doch „du“
ſagen? doch eine Freundin kann ſie mir nicht ſein wie du,
ſag' du auch du zu mir

Leiſe legte Gwendoline ihre Lippen auf die ſchmale
Hand der anderen.

„Jch brauche dich, Gwendoline! Und du du ſollſt nicht
im Schulſtaub verkümmern! Jch will deine Stimme aus-
bilden laſſen, und von mir kannſt du ruhig annehmen, was
du der Braut deines Bruders verweigert haſt! Jch hab'
dich ſo gut begriffen

Gwendoline dachte an Axel. Er würde nicht damit
einverſtanden ſein. Die Prinzeſſin bemerkte ihr Zögern.

„Gwendoline, was ſpricht denn gegen meinen
Vorſchlag?“

„Alles ſpricht für ihn entgegnete ſie raſch, „doch
mich bedrückt ſoviel Güte, Chriſta und dann, ach,
Chriſta, es liegt allerdings noch in ſo weitem Felde
ich ſoll ja nicht im Schulſtaub verkümmern ein anderer
will das ſchon nicht aber wir müſſen warten! Jch
bin ganz mittellos, und er, als Offizier

Die Prinzeſſin richtete ſich halb auf; ſie war überraſcht.
„Gwendoline, du liebſt, du wirſt geliebt Und deine

Lippen ſind geküßt Leiſe und haſtig ſagte ſie das, und
r prte auf Gwendolines ſchönen, ſtolz geſchweiften herben

und.
„Ja Chriſta, mit tauſend Schmerzen lieb' ich ihn

und er ſie lächelte.
Die Prinzeſſin ſah dieſes Lächeln. Krampfhaft beinahe

preßte ſie der anderen Hand.
„Ach, Gwendoline, i habe ſo oft darüber nachgedacht
wie ſüß muß es ſein, jemand haben, dem man alles ſein

kann Aber ſoviel Glück blüht meinesgleichen ſelten!
Ach, ich möchte einmal etwas erleben, etwas Wunder-
bares

„Chriſta, wer ſollte dich ſehen und dich nicht lieben!
Warum ſollten ſich gerade bei dir Familjenrückſichten undLiebe nicht vetae ile

die Fenſterrahmen ausgehoben, waren dann in den Laden-«
raum eingedrungen und hatten Waren aller Art im Werte
von 500 Mark, außerdem 22 Mark in Nickel und Kupfer
geſtohlen. Jn dringendem Verdachte ſtand der Arbeiter
E. C. aus Webau, der ſchon oft wegen Diebſtahl vorbeſtraft
iſt. Er iſt gerade in der fraglichen Nacht, in der er zur

achtſchicht auf die Grube hätte gehen müſſen, daheim
geblieben. Eine Hausſuchung hat nichts Weſentſiches für
die Täterſchaft zutäge fördern können. Der Stantsanwalt
hielt die Schuld für erwieſen und beantragte 1 Jahr
6 Monate Gefängnis. Das Gericht ſprach den Angeklagten
mangels Beweriſes frei. Der Haftbefehl gegen ihn wurde
aufgehoben.

Der frühere Magſſtratsangeſtellte W. G. aus Zeitz hat
1925/26, um eine Darlehensſchuld abzutragen, nach und
nach 300 Mark Kafſſengelder unterſchlagen. Es handelt ſich
um Beträge von 2--30 Mark, die der Armenkaſſe zurück-
gezahlt wurden und die er einzunehmen hatte. Um die
Unterſchlagungen möglichſt lange zu verdecken, hat er die
in Betracht kommenden Schriftſtücke durch Bemerkungen und
Eintragungen gefälſcht. Die einzelnen Beträge hat er,
ſo gut es ging, zu ſpäteren Terminen in die Kaſſe wieder
eingezahlt. Der Angeklagte wird wegen fortgeſetzter Unter-
ſchlagung in Tareeinheit mit gewinnſüchtiger Urkunden-
fälſchung zu ſechs Monaten und wegen Betruges tn
einem Fall zu einer Woche Gefängnis verurteilt.
n Monate der Unterſuchungshaft werden ihm ange-
rechnet

ch cmſus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Mit einem eigenartigen Trick arbeitete ein gewerbs-
mäßiger Dieb, der es nur auf große Anſtalten abgeſehen
hatte. Jn der land wirtſchaftlichen Hochſchube, im Getreide
prüfungsamt, in der Beuthſchule, im Verbandshaus der
Deutſchen Zuckerinduſtrie und in anderen Anſtalten erſchien
ein junger Mann, der ſich „Dr. Schendel“ nannte und
ſich, jenachdem, für einen Aſſiſtenzarzt oder für etnen
Nationalökonomen ausgab, Er fragte höflich, ab er nicht
auf einen Augenblick „Herrn Landsberger“ ſprechen könne,
So mußte denn immer erſt nach „Herrn Landsberger“ herum-
gefragt werden, bis ſich ergab, daß niemand dieſes Namens
da war. Die Zwiſchenzeit über ließ man ihn alkbein. Erſt
wenn er wieder weggegangen war, entdeckte man, daß
er die Gelegenheit fleißig benutzt hatte, um in ſeine Taſchen
zu ſtecken oder unter ſeinen Mantel zu verbergen, was
er für mitnehmenswert hielt. „Dr. Schendel“ nahm auch
alies, was ihm erreichbar war, Okulare, Mikroſkope, Regen-
ſchirme, ärztliche Jnſtrumente, aller Art, Elektrifterapparate,
ſogar Bilder von der Wand. Aus dem Getreideprüfungsamt
verſchwand er ſogar mit einem großen Getreidemeſſer. Durch
den Pförtner des Getreideprüfungsamtes konnte der Dieb
der Poltzei übergeben werden. Dieſe entlarvte den Er-
tappten als einen 23 Jahre alten Kaufmann Walter
Schendel, der vor zwei Jahren bereits ähnliche Streüche
verübte und dafür 1 Jahr Eefängnis verbüßte.

Der Kommandant der „Memphis“ in Verlin. Kapttän
Delano, der Kommandant des amerikaniſchen Kreuzers
„Memphis des erſten amerikaniſchen Kriegsſchiffes,
das nach dem Kriege einen deutſchen Hafen anlief, traf mtt
zwei ſeiner Offiziere mit einem Sonderflugzeug der Deut-
chen Lufthanſa in Tempelhof ein, wo ſie Direktor Wrons-

ki von der Lufthanſa begrüßte
Das Haus der Einheitspreiſe. Morgen findet die Eröff-

nung der erſten Verkaufsſtelle des „Hadepe“ (Haus der
Einheitspreiſe) ſtatt, das nach amerikaniſchem Muſter nur
zwei Preiſe: zu 25 und 50 Pfennig hat. Merkwürdigerweiſe
befindet ſich dieſes Etabliſſement in der Wilmersdorfer
Straße in Charlottenburg, alſo im Weſten und nicht in
einem ärmeren Stadtviertel.

Beim Vorkampf tödlich verletzt.
Dresden, 23. Sept. Am vergangenen Mittwoch wurden

im Gewerbehausſaale die ſächſiſchen Polizeimeiſterſchaften
im Ringen, Boxen und Jiu-Jitſu ausgetragen. Dabei er-
hielt im Borkampf ein Leipziger Polizeiwachtmeiſter von
ſeinem Gegner einen ſo heftigen Schlag, daß er ſich eine
Gehirnerſchütterung zuzog, an deren Folgen er jetzt im
Krankenhauſe verſtorben iſt.

Wehmütig ſchüttelte Chriſta den Kopf.
„Jm Winter war es, Gwendoline n. Mama wollte

durchaus, daß ich einen Prinzen aus dem königlichen
Hauſe von G. heiraten ſollte zwiſchen unſeren Familien
war alles abgemacht aber, Gwendoline, ich konnte nicht!
Was hat man alles verſucht, mich umzuſtimmen. Die Auf-
regungen machten mich ſchließlich krank. Nun bin ich ſchon
ſeit Mai hier es iſt teils, um mich zu erholen, teils zur
Strafe! Wüßte Mama, wie wenig Strafe das für m
iſt. Nun warte ich darauf, was ſie jetzt weiter über mi
beſchließt, denn ihre Reiſe hat einen ganz beſtimmten Zweck,
ich weiß es. Auch wenn man mir nichts geſagt hat! Aber
eine eifrige Korreſpondenz mit Herrnheim Und
diesmal gibt es kein Nachgeben. Jch muß mich fügen!
Und nie werde ich ein Glück finden, wie du es an dir er-
lebſt, um das ich dich beneide Gwendoline, ich hab' ein
heißes Herz, ich möchte jemand haben, in dem ich ganz auf-
gehen könnte aber mir iſt es nicht vergönnt, „von dieſes
Lebens ſüß umkränztem Kelch“ zu trinken nicht einmal
nippen daran darf ich

Eine tiefe, ſchmerzliche Reſignation klang aus ihren
Worten. Sie hatte die Hände im Nacken verſchränkt und
blickte wehmütig nach dem Himmel. „Ah, wo ich nicht
bin, da iſt das Glück! Alles können wir armen Fürſten
kinder nicht haben! Wir leben in Glanz und Reichtum,
fahren in goldenen Karoſſen, eſſen von goldenen Tellern,
wie es im Märchen heißt! Aber es ſind eben Märchen
das Herz bleibt leer! Und das Glück, das warme, leben
rig edſchengluich, hat uns vergeſſen!“ ſagte ſie leiſe vor

n.

Gwendoline ſchwieg ergriffen; ſie hörte ſo vieles aus
den Worten der anderen, die jetzt weiter ſprach:

Sieh, ich bin nun vierundzwanzig Jahre alt ge
worden und ein r mit heiß empfindendem Herzen.
Darum fürchte ich mich ſo namenlos vor der Zukunft. 59
kenne Mama agh, ich möchte die Augen ſchließen, nichts
ſehen, nichts hören, weil mir ſo bange iſt

(Fortſetzung folgt.



14 Kinder durch Tollkirſchen erkrankt.
Clausthalgellerſeld, 24. September. Eine hieſige Klaſſe

machte kürzlich einen Ausflug. Dabei aßen vierzehn Kinder
in der Nähe der Jugendherberge Scharzfeld, wo die
Klaſſe ſich aufhielt, von den Früchten des Tolllkirſchen
ſtrauches. Der ſie führende Lehrer und zwei Lehrerinnen
ergriffen glücklicherweiſe ſofort nach Bekanntwerden dieſer
Torheit die nötigen Maßnahmen, die Kinder zu retten.
Durch Salzwaſſereinflößungen brachte man die Kinder zum
Erbrechen. Dann wurde ihnen kuhwarme Milch gereicht.
Außerdem war ſofort ein Arzt aus Herzberg geholt worden,
der die Kinder behandelte. Da die Lehrer keine Mühe und
Unkoſten geſcheut hatten, konnten alle Maßnahmen ergriffen
werden. die es auch erreichten, daß die Kinder wieder
wohlauf ſind. Ein Kind liegt noch im Krankenhauſe zu
Clausthal, wohin es mit dem Auto gebracht wurde, Es
wird aber auch wieder geſund werden, obwohl es ſehr ſchwer
erkrankt war.

I

Lagergebände und Wohnhaus in Flammen.
Apolda, 423. Sept. Jn einem Speditionsgeſchäft am

Bahnhof entſtand Feuer, das im Autoſchuppen ausge-
brochen war, wo zwei Chauffeure ihre Arbeiten mit Petro-
leumlampen verrichteten. Ein großes Lagergebäude und
ein Arbeiterwohnhaus ſtanden ſchnell in Flammen. Jnfolge
der fehlenden Feuermelderanlage kam die Feuerwehr nach
25 Minuten erſt an. Der Schaden geht wegen der Vernich-
tung großer oll- und Seidenvorräte in die Hundere-
tauſende. Drei Familien ſind obdachlos.

Krieg im Frieden.
Egeln, 24. September. Ein Stück Manöverleben

im kleinen konnten die Etnwohner unſerer Stadt beobachten
Drei Kompagnien des J.-R. 12 Halberſtadt führten im
Gelände zwiſchen Schacht 4 und Stadt ein Gefecht durch.
Das Geknatter der Gewehre und der Maſchinengewehre
hatte manchen Zuſchauer hinausgelockt, um unſere Soldaten
im unblutigen Gefecht zu ſehen. Das charakteriſtiſche leere
Schlachtfeld und das Vorarbeiten der Linien war ſicher für
viele etwas Neues. Auch Kl-Wanz leben und Um-
gegend hatte Quartiergäſte bekommen. Das 3. Reilerregiment
aus Rathenow hielt einen Geländeritt mit kriegsmäßigen
Gefechtsübungen ab.

Eine verhängnisvolle Schwarzfahrt.
Erfurt, 23. Sept. Der Kraftwagenführer Willy Stein

tdück unternahm während der Abweſenheit ſeines Arbeit-
ebers mit zwet Erfurter Mädchen eine Schwarz-
a n Jn der Nähe von Waltershauſen verlor Stein-

wück in einer ſcharfen Kurve die Gewalt über das Steuer,
der Wagen fuhr mit großer Wucht gegen einen Baum und
überſchlug ſich. Dabei wurde das eine der beiden
Mädchen, die 22jährige Grete Stange getötet, das
andere, die gleichalterige Paula Brecht, erlitt lebens-
gefährliche Verletz ungen. Steinrück, den die Poli-
ei in Haft nahm, kam mit dem Schrecken davon. Das

Auto wurde vollſtändig zertrümmert.

Die Fletſchvergiftungen
Herne, 23. Sept.

n Herne.
Jn der Angelegenheit der Fleiſchver-

giftungen im Amte ödingen wurde feſtgeſtellt, daß
zwei Metzger aus dem Münſterland notgeſchlachtetes Vieh

auft und das Dreiyſ in Herne als vollwertig zum Ver-
auf gebracht haben. ie Angelegenheit iſt der Staatsan-

waltſchaft übergeben worden. Die Zahl der Erkrank-
ten iſt auf über 80 geſtiegen.

Ein Vermeſſungsflugzeng.
Warnemünde, 23. September. Die Heinkel-Flug-

tzeugwerke ſtellten ihr neueſtes Erzeugnis, einen für
der Landesaufnahme konſtruterten zweimotorigen

nderthalbdecker mit der Typenbezeichnung HD 20 auf dem
Tempelhoſer Felde vor. Das drerſitzige Flugzeug iſt mit
zwei 200 PS-Wright Whirlwind-Motoren ausgerüſtet und
erzielt im Geradeausflug 190 Kilometer Stundengeſchwindig-
keit. Das einen vorzüglichen Eindruck machende Flugzeug
wurde von dem Chefpfiloten Leutert vorgeflogen und
erwies ſich als ſo ſteuerbar, daß auch Loopings gezeigt
werden konnten. Anſchließend nahm Miniſterialrat Bran-
L guvurg vom Reichsverkehrsminiſterium an einem Fluge

il.

Stapellanf der Zerſtörer „Falke“ und „Kondor“.
Wilhelmshaven, 23. September. Auf der Marinewerft

Wilhelmshaven fand die Weihe und der Stapellauf der
beiden letzten Zerſtörer der Möweklaſſe ſtatt. Der Feierlich
keit wohnten Truppenabordnungen der Marine und der

Küſtenwehr ſowie Traditionsvereine bei. Nach der Taufe
der beiden Zerſtörer wurden mit drei Hurras und unter
den Klängen des Deutſchlandliedes die beiden Schtffe aus
dem Dock gezogen. Damit iſt die ganze törerflottulle
„Möve“ fertig. „Möve“ ſelbſt geht als erſtes Schiff und
künftiger Führerzerſtörer bereits am 1. Oktober in Dienſt.

Auſgedeckter Goldſchmuggel.
Vingen, 23. September. Die Polizet hat mit der Zoll-

fahndungsſtelle Frankfurt a. Main ein Schmugglerneſt aus
re das mit goldenen Uhren zwiſchen Belgien und

eutſchland ſchmuggelte. Der Täter, Bäckermeiſter Kronen-
berger aus Oberweſel, der die von ihm und ſeinen Helfern
aus Belgien nach Deutſchland eingeſchmuggelten Uhren, W
dene Damenuhren, in Bingen, Rüdesheim uſw. an den
Mann brachte, iſt flüchtig. Jnsgeſamt wurden bis jetzt
etwa 160 eingeſchmuggelte goldene Damenuhren ermittellt.

Nachſpel zur Haßlocher Exploſionskazaſtrophe.
Würzburg, 23. September. Jn aller Erinnerung iſt noch

das ſchreckliche Exploſionsunglück bei dem die Pulverfabrik
Haß loch in die Luft geflogen iſt. Es waren 11 Tote und
23 Schwerverketzte zu beklagen, abgeſehen von einer großen
Menge von Lertchtverletzten. Jetzt iſt gegen den Direktor
Schmidt und ſeinen Sohn Dr. Hermann Schmidt, der
dort Betriebsleiter iſt, Anklage wegen fahrläſſiger
Tötung und fahrläſſiger Körperverletzung
erhoben worden.

Ern Geſchirrſühner ron einem Zuge totgeſahren.
Kof, 23. September. Auf der Strecke Triptis Maryx-

grün zwiſchen Blankenſtein (Saale) und Lichtenberg (Obf.)

die Schranken fehlten, ein mit zwei Pferden beſpanntes
Fuhrwerk überfahren. Der Geſchirrführer Joſef Schneider
aus Remptendorf wurde dabet getötet. Die Pferde ſind
unverletzt. Der Wagen iſt zertrümmert.

Paratyphus auch im Schwarzwald.
Karlsruhe, 24. September. Jn dem Amtsbezirk Walds-

hut im Schwarzwald iſt in einer ganzen Reihe von Ort-
ſchaften behördlicherſeits der Paratyphus einwandfret
feſtgeſtellt worden. Es ſind bisher Ortſchaften von acht
Gemeinden des Bezirks betroffen. Da die Krankheit epide-
miſchen Charakter anzunehmen droht, ſind vom Be
zirksamt Waldshut Richtlinien zum Schutz der Einwohner
bekanntgegeben worden, namentlich bezüglich der Behand-
lung von Nahrungsmitteln. Ferner wird eindringlich vor
den Beſuch von Typhuskranken gewarnt.

Drei Perſonen bei einem Autounglück getötet.
Karlsruhe, 23. Sept. (Funkſpruch.) Jn der Nähe der Ge

meinde Du rmersheim fuhr ein Perſonenkraftwagen
gegen einen Kilometerſtein und wurde vollſtändig zertrüm-
mert. Drei der Jnſaſſen waren auf der Stelle tot,
während zwei weitere Perſonen leicht verletzt wurden.

75 000 Mark unterſchlagen.
Karlsruhe, 23. Sept. Der bei einem hieſigen Ver

ſicherungskonzern angeſtellte Direktor Schifferer iſt nach
Unterſchlgaungen flüchtig geworden. Bisher wurde ein
Fehlbetrag von 75 000 Mark feſtgeſtellt. Gegen den unge-
treuen Direktor iſt Haftbefehl erlaſſen worden.

Ein Anto von Zuge erfaßt.
Bruchſal, 23. Sept. Ein Laſtanto auf dem ſech zehn

Frauen befanden, wurde von einem ZZug am Vahnüber
gangg bei Unter-Hewisheim erfaßt. Bei dem Unfall wur-
den zwei Frauen getötet und drei jchwer ver-
a f. Der Chauffeur ſoll das Signal des Zuges überhört
alen

Eisleben. Tödlicher Unfall. Auf der Straße nach
Siedersleben eilte der elfjährige Knabe Willi Anders
aus Hübitz in demſelben Augenblick auf einen Laſtkraft-
wagen zu, als gerade ein Pöſtauto vorüberfuhr. Der
Knabe wurde von dieſem erfaßt und zur Seite geſchleudert,
er war jofort tot.

Eilenburg. Zwei Pferde von einer Lokomotive
zermalmt. An einem Bahnübergang hinter Probfthain
überfuhr ein Landwirt das Gleis der Kleinbahn mit ſeinem
mit zwei Pferden beſpannten Wagen. Dabei wurde ein
Pferd von der Lokomotive erfaßt und zermalmt, das andere
Pferd mußte infolge ſeiner ſchweren Verletzungen abge-
ſchlachtet werden. Der Führer konnte ſich retten.

Weimar. Liſzts „Pauline“ geſtorben. Jm 88.
Lebensjahre, ſtarb die allen Beſuchern von Weimars klaſſi-
ſchen Erinnerungsſtätten unter dem Namen „Liſzts Pauline“
bekannte Frau Paultne Apel, die ehemalige Haus-

Liſzts und langjährige Kaſtellanin des Liſzts-
auſes.

der Adler.
Skizze von Ortrud Schmidt-Nächke.

Noor, der Adler, ſaß hoch oben in den Felſenbergen. Die
Sonne ging auf. Erſchauernd ſah er in das gleißende, glühende
Meer. Ohl Der herrliche Augenblick jeden Morgen, wenn das
große 7 ſein Bett aus Nacht und Finſternis verließ Alle
Farben ſchwelten ineinander. Dunhkelrotes Kupfer ging in
gelblila Flammen über. Wie er dieſe Feuerſymphonie, die Höhe,
den weiten Blick und die Freiheit liebte!

Eines Tages aber fiel ihm ein, in die Tiefe zu fliegen und
ſich Geſellſchaft zu ſuchen. Ein Adler iſt der Meinung, daß es
überall ſchön iſt, weil es in ſeiner Himmelsnähe nichts Gemeines
gibt. Noor ſpannte ſeine mächtigen Flügel aus, in weitem
Bogen kreiſte er der Erde zu, und neugierig ließ er ſich auf
einem bemooſten Waldſtein nieder. Das erſte, was er in ſich
aufnahm, war das vielſtimmige Vogelgezwitſcher in den Zwei-
gen. „Was iſt das für ein Lärm? Das klingt ſonderbar!“
dachte er. Da flog eine Singdroſſel herbei, ſetzte ſich ihm gegen-
über, ihn mit ihren klugen Augen aufmerkſam und fragend an-
äugend. „Wer ſind Sie?“ flötete ſie. Aber dann kroch ihr eine
halte Furcht zwiſchen den Flügeln hinauf. Angſterfüllt hüpfte
ſie fort. „Merkwürdig, ich wollte ihr doch nichts tun.“ Noor
ſchüttelte ſinnend ſeinen Kopf.

Etwas ſpäter kam der Eichelhäher „Kräk-Kräk“ geflogen.
Der ſtutzte, als er das „Ungeheuer“ erblickte. Quarrend ſchnarrte
er in den Wald: „Nehmt euch in acht! Der Böſe iſt da!“
„Dummes Tier!“ i Noor laut. Doch Kräk-Kräk hörte das
gar nicht mehr, der war eiligſt in den Tannenwipfeln ver
ſchwunden. Nun ließ ſich „Hahu“, der Hühnerhabicht, herab.
„Wupuha, mein großer ſchlimmer Vetter, was willſt du hier?
Mach, daß du fortkommſt! Laß dir nicht einfallen, in meinem
Revier zu jagen! Die Hühnchen dort unten im Feld gehören
mir!“ Doch Noor klappte ein wenig mit dem linken Flügel,
da riß Hahu aus.

Bald kam von allen Seiten vielerlei Getier. Neugierig,
ſchüchtern, frech oder wütend glotzten ſie ihn nach ihrem je-
weiligen Charakter an. Das furchtſame Lamm blökte aus
ſicherer Ferne Tod und Verderben. Die Waldtauben und der
Kuckuck verhöhnten ihn, daß er ſo grausliche Augen und einen
ſo krummen Schnabel habe. „Hat jemals jemand ſolche langen
Krallen geſehen trompetete das Wildſchwein. „Oder ſo große
Flügel?“ piepſte ein Sperling. Die Schlange ziſchte: „Man
ſollte ſich ihm um den Hals winden und ihn erwürgen!“ Der
Regenwurm aber wurlte: „Jch will ihn mit Haut und Haaren

Da kam auch. Vater Grieſel Brumme., der. Bär., gefrellen!“

troktekt. „Wir müſſen uns alle vereinen, ihm den Garaus zu
machen“, mummelte er. „Gut, ich fliege auf ihn und hacke ihm
die Augen aus“, zirpte die Grasmücke. Denn ſie hielt das ſür
ein hervorragendes Verdienſt. „Ja, ſo ein großes, neues Tier
dulden wir hier nicht“, quakte ein alter Waſſerfroſch, ſchleunigſt
in feinem angeſtammten Schlamm und Sumpf verſchwindend.
denn Noor hätte nur ein wenig mit dem Schnabel gewachelt,
und man konnte nie wiſſen

Unterdeſſen war die Nacht gekommen. Die Tiere hatten
n Nur drei ſchliefen noch nicht. Das waren
er Rotfuchs „Liſtig“, die Eule „Erda“ und die Nachtigall.

Noor ſaß ſchlaflos auf ſeinem Moosfelſen. Die gemachten Er-
fahrungen, die Enttäuſchungen zogen durch ſein Hirn. Alſo das
war die Erde, das waren ſeine Mitgeſchöpfe

Der Mond hatte inzwiſchen ſeine Wanderung begonnen.
Aber der Adler konnte ihn kaum ſehen. Wie ein gelbes, kleines
Licht ſtand er über der Schlucht. Nur auf dem Boden huſchte es
herum, als ſei dort ein lebendiges Netz von Schwarz und Silber
geſpannt. Das waren die gebrochenen Mondſtrahlen, die die
dunklen Tannenwipfel durchließen. Da erblickte Noor, ihm
gegenüber hockend, ein zuſammengeklumptes Weſen, das ge-
duckt, mit glühenden Augen, reglos zu ihm herſtarrte. Es war
die Nachteule „Erda“. Eine Weile blickten ſich der Vogel der
Finſternis und der des Lichtes ſchweigend an. Dann ſagte die
Eule mit dumpfer, eintöniger Stimme: „Du biſt alſo der, der
bei der Sonne wohnt?“ „Ja,“ antwortete Noor, „und ich
bedauere dich, daß du ſie nie ſehen kannſt.“ „Was ſollte
mir die Sonne“, murrte Erda. „Jch mag ſie gar nicht ſehen,
meine Augen könnten den Glanz nicht vertragen.“ „Arme
Eule, ich beklage dich!“ „Du mich beklagen? Jch bedaure
dich, daß du die Nacht und die Tiefe nicht verſtehen kannſt.“
Alſo unterhielten ſich die Zwei noch eine Weile für und gegen
das Licht. Auf' einmal ertönte ſüßer Geſang. Es war, als
chluchzte ein Seele Unnennbares in die Sommernacht. Noor
atte ein Gefühl in der Bruſt, wie er es in ſeinem ganzen
eben noch nie geſpürt hatte. „Mir wird ſo ſeltſam, was iſt

das?“ ſagte er zu Erda. „Das iſt die Sehnſucht! Die Sehn-
nach oben, nach dem großen, dem guten, dem Himmel,

er alle Geſchöpfe unterworfen ſind, die hier unten wohnen.
Der Nachtigall iſt die Stimme gegeben, alles Sehnen in die
Nacht zu ſingen.“ Noor wurde es immer eigener zumute.
Mit einem wehen Gefühl ſah er im Geiſte den Horſt auf der

elsplatte vor ſich, wo ihn die Mondnacht wie ein blaugrünes
tahlbad umſpülte, die Wolken gleich Silberſchiffen unter My-

riaden Sternen dahinfuhren. Er gedachte weiter des Tag-
himmels, deſſen türkisfaxbene Kuppel ſich über ihm wölbte

wurde durch den Zug 2148 auf dem Uebergange, an dem

Greiz. Ein falſ
im hieſigen Landkre
Auftrage des Rentamtes Gelder einkaſſiert, nakürlich in

sbeamter iſte Volrſtrecguniſe at angeblich imumhergereiſt und

ſeinen Säckel. Der etwa 30 Jahre alte Schwindler
trat äußerſt frech auf, ließ ſich die Steuerliſten vorlegen und
kaſſierte die Reſtbeträge. Jn einer ganzen Anzahl von
Fällen iſt ihm dies auch gelungen und eine große Zahl
von Landwirten iſt durch ihn geprellt worden. Jetzt endlich
gelang es, den Betrüger bei Zeulenroda feſtzunehmen.

Erfurt. Todesſturz vom Dache. Ein ſchwerer Un-
glücksfall ereignete ſich am Dienstagnachmittag in der
Schinkelſtraße, Der etwa 45 Jahre alte Klempnermeiſter
Hoentger ſtürzte infolge eines Fehltrittes vom Dache
eines dreiſtöckigen es, auf dem er Ausbeſſerungsar-
beiten vornahm, auf die Straße hinunter und blieb mit
zerſchmetterten Gliedern tot liegen.

Erfurt. Aufdeckung umfangreicher Guts-
diebſtähle. Dem „Deutſchen Landſchutz“ iſt es in letzter
Zeit gelungen, auf mehreren Gütern in der Nähe von Erfurt
und in der Umgebung von Halle große Veruntreuungen,
aufzudecken. Jn allen Fällen waren die Beſitzer durch
Verſchiebung von Vieh, Saatgut, Futtermitteln uſw. ſchwer
geſchädigt worden, ohne daß man die Täter zunächſt ſeſt-
ſtellen konnte. Der Schaden, der den Landwirten durch der
artige Veruntreuungen erwächſt, geht ins Unermeßliche,
Die Zweigſtelle des Deutſchen Landſchutzes Mittel und
Süddeutſchland befindet ſich in Erfurt, Schillerſtr. 4.

Hus gller Welt
Schiffbruch.

Kopenhagen, 23. Sept. Der Dampfer „Dagmar“ hat auf
der Reiſe von Danzig nach Sendswall mit Kohlenladung in
der Nähe von Riga Schiffbruch erlitten und ſank im Laufe
weniger Minuten. Der Kapitän und die Deckbeſatzung
im ganzen neun Mann, retteten ſich in einem kleinen Boot,
das 44 Stunden lang auf dem Meere umhertrieb, bis ein
engliſcher Dampfer die Schiffbrüchigen aufnahm. 10 Mann
der Beſatzung ertranken, darunter das ganze Maſchinenper-
ſonal. Man vermutet, daß der Dampfer auf eine Mine
geſtoßen iſt.

Vier Kinder in den Flammen umgekommen.
Stockholm, 23. Sept. (Funkſpruch)) Jn einer Lauben-

kolonie brach ein Feuer aus, wobei vier Kinder, die ſich
dort unbeaufſichtigt aufhielten, verbrannten.

Drei Arbeiter vom elektriſchen Strom gekötet.
Gratz, 23. Sept. (Funkſpruch.) Trei Arbriter, die auf

dem Vahnhof Nebelbach mit Ausbeſſerungsarbeiſen an
der Drahtleitung Leſchäftigt waren, warteten die Aus
ſchaltung des elektriſchen Stromes nicht ab und kamen der
Leitung zu nahr. Alle drei wurden ſofort ge
tötet-

Ein neuer Vernf. Jn Budapeſt iſt die Polizei einem
neuen Erwerbszweig auf die Spur gekommen. Jn den letzten
Monaten herrſchte bekanntlich in Budapeſt eine wahre
Selbſtmordepidemie. Zur Eindämmung dieſer Epidemie hatte
das Jnnenmtniſterium für die Rettung von Selbſtmördern
aus der Donau eine hohe Prämie ausgeſetzt. Die Folge
war, daß daraufſhin die Selbſtmordepidemie ſehr ſtark zu-
nahm, die meiſten Selbſtmordkandidaten jedoch gerettet
wurden. Die Polizei wandte der Sache thre beſondere
Aufmerkſamkeit zu und ſtiellte feſt, daß zahlreiche
„Lebensüberdrüſſige inner halb wenigerTage vier- bis fünfmal „gerettet“ wurden. Sie
machten dabei ein gutes Geſchäft, indem ſte jedesmal mit
ihren „Rettern“ die hohe Prämie teilten.

Bubilopf wirer Wilſen. Jn Budapeſt kam zu einem
Friſeur eine junge D
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Dame und wünſchte, ſich die Haare
waſchen zu laſſen. Der Haarkünſt'er aber, vielbeſchäftigt
wie er war, und zwar nur mit Bubikopfſchneiden, ſetzte
die Schere an und ritſch ratſch war die Haara-
pracht gefallen. Die arme Patientin ſchrie laut auf, der
erſchrockene Friſeur tat noch ſein Beſtes, um ihr den Bubt-
kopf beſonders ſchön zu machen, aber die ſchlimmen Ah-
nungen der Dame erfüllten ſich nur zu ſehr: die Eltern
wollten ſie zunächſt aus der Wohnung weiſen, ihr Chef
kündigte ihr, da er ſo auffällig friſierte Frauenzimmer
in ſeinem Büro nicht brauchen könne, und das Schlimmſte

ihr Bräutigam machte die Verlobung rückgängig; kein
Menſch wollte ihr glauben, daß der Bubikopf vhne ihr
Zutun entſtanden ſet. Das unglückliche Mädel hat jetzt
eine Entſchädigungsklage gegen den zerſtreuten Fri-
ſeur angeſtrengt, und man erwartet ſchon geſpannt, wie
hoch das Gericht wohl einen Frauenzopf einſchätzt.

e t

gleich einem blau und goldenen Meere mir weißen Riffen und
leuchtenden Jnſeln. Er erinnerte ſich des Windes, des Sturmes,
des Ewigkeitsbrauſens Sollte er ſchon Sehnſucht haben?
Es wurde ihm eng unter den Bruſtfedern. „Sag mir noch
eines, Erda,“ bat er die Eule, „wenn die Nachtigall ſolche Sehn
ſucht noch oben hat, warum fliegt ſie nicht dahin?“ „Weil
ſie nicht die Kraft dazu hat. Beſäße ſie dieſe Kraft, ſo hätte
ſie nicht die Sehnſucht. Es iſt alles weiſe eingerichtet. Kannſt
du das verſtehen Wieder verſanken ſie in Schweigen.
Plötzlich ſchrie Erda auf: „Liſtig kommt geſchlichen! Wie gut,
daß ich im Finſtern ſehen kann!“ Der Rotfuchs wollte den
Adler von hinten überwältigen und ihm das Genick durch
beißen. Er glaubte Noor ſchlafend. Da drehte ſich der große
Vogel um. Mit ſeinem Adlerblick ſah er dem heimtückiſchen
Mörder ruhig und ſcharf ins Auge. Feige, mit eingeklemmtem
Schwanze zog der mit einem Seitenſprung fauchend und über
Erda ſchimpfend ab. Dieſe knurrke und pluſterte über ſolche
Bosheit. Noor aber fragte ſie erſtaunt: „Sag mir, warum biſt
du allein feeundlich zu mir und fürchteſt mich nicht?“ „Wir
ähneln uns, ſind beide geſprenkelt, haben beide abſonderliche
Schnäbel, ſind Extreme Doch im Oſten wird es langſam rot.
Meine Zeit iſt um, Lebe wohl! Fch krieche jetzt ins Dunkle.“

Und Erda flog davon
Der Waldweiſe, der tauſendjährige Rabe Sapus, ſetzte ſich

jetzt an deren Platz. Noor ous ſeinen ſchwarzen Augen miß-
billigend anguckend, krächzte er heiſer: „Was willſt du hier
unten? Die Freundlichen fürchten dich, die Schlimmen wollen
dich vernichten, andere ſind futterneidiſch, nennen dich den
Böſen, wieder andere verſpotten oder mißverſtehen dich, weil
du anders biſt als das ihnen Althergewohnte. Was haſt du hier
gefunden Kleinheit, Neid, Bosheit, Furcht. Brauchſt du das?“

„Jch war ſo allein, ſuchte mitfühlende Geſchöpfe Jch
ſehe, es war ein Jrrtum.“

„Du, der Sonnenvogel der Höhe, was brauchſt du Geſell
ſchaft? Wiſſe, der Starke, der Große iſt allein, immer allein,
Merke dir das.“ Und Sapus flog grämlich quärrend weiter.

Noor aber breitete ſeine Schwingen aus, der Sonne entgegen!
Es rauſchte in den Lüften, als ob ſich ein Gott erhöbe und
alles in der Nähe befindliche Kleinzeug erſchrak gewaltig.
Noor zog bald wieder ſeine Kreiſe in ſtiller Höhe, den Blick
nicht mehr nach unten, ſondern dem großen Feuerball am Hori;
zonte zuwendend, glücklich in ſeiner Stärke und Einſamkeit.
Niemand ſah dieſes goldene Himmelsmeer, dieſe purpurne Ewig
keit außer ihm. Dafür mußte er allein ſein. Dafür wollte
er allein bleiben.
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Der Tiger im Speiſewagen.
Jm Dakotah-D-Zug befand ſich ein Güterwagen, in

dem eine reiſende Menagerie untergeöracht war. Der Wag-
gon mit den wilden Tieren befand ſich dicht hinter der Lokv
motive. An ihn ſchloß ſich ein Schutzwagen und dieſem
folgte der Speiſewagen.

Die Fahrgäſte hatten eben um die Mittagsſtunde im
Speiſewagen Platz genommen. Plötzlich ließ ſich vor der Tür,
die zu dem Schutzwagen führte, ein Brummen ſehr drohen-
der Art vernehmen. Die Tür war feſt verſchloſſen, aber
einige Minuten ſpäter war die Glastür zertrümmert und die
Scherben fielen zur Erde. Die vor Schreck erſtarrten Fahr-
gäſte ſahen plötzlich den wilden Kopf eines Königstigers
auftauchen, der Miene machte, ſich durch das zerbrochene
Fenſter hindurchzuzwängen, um in den Speiſewagen einzu-
dringen. Ein ungeheurer Schreck bemächtigte ſich der Fahr-
gäſte, die in wilder Panik davonſtürzten, um ihr Leben
zu retten. Durch den Widerſtand, den ihm die verſchloſſene
Tür bot und durch die Verwundungen, die er durch die
Glasſplitter ſich zugezogen hatte, wütend gemacht, ſtieß
er ein furchtbares Brüllen aus und arbeitet mit Maul und
Pranken, um das Hindernis zu zerbrechen.

Jm Augenblick der höchſten Not erſchien der Tierbändiger
auf der Bildfläche. Als die Leute hörten, daß der Tier-
bändiger da ſet, beruhigten ſie ſich ſofort und machten Platz,
um ihn zu dem Tiger gelangen zu laſſen.

Nun ereignete ſich ein intereſſantes Schauſpiel. Kaum
der Tieger ſeinen Herrn, als er ſich mit furchtbarem

rüllen duckte und ſich vor deſſen ſtarrem Blick langſam
und ſcheu zurückzog. Der Tierbändiger wartete, bis die
Fahrgäſte den Speiſewagen in voller Ruhe verlaſſen hatten;
erſt jetzt ſchloß er die Ausgangstür und öffnete die von
dem Tiger zerbrochenen Tür, um ihn mit Revolverſchüſſen
und Peitſchenſchlägen langſam in den Käfig zurückzutreiben.

Was der Hrient zum
amerikaniſchen Film ſagt.

Eine ſehr bittete Betrachtung über die Wirkung des
amerikaniſchen Weltfilmmonopols auf die Völker des Orients
hat der engliſche Romandichter Aldous Huxley unter dem
Titel „Unſere Schuld an Hollywood“ in der engliſchen Zeit
ſchrift „Vanity Fair“ veröffentlicht. Der bekannte Schrift-
ſteller hat eine längere Reiſe durch den Orient unter
nommen und dabei überall die Haltung des Volkes den
Filmen gegenüber genau beobachtet. Er geht von einemErlebnis auf Java aus, das er in dem großen Vergnügungs-
park von Weltevreden hatte. Von dem Hindergrund einer
tropiſchen Nacht hob ſich das flackernde Licht einer Film-
vorführung ab, in der nach dem allbekannten Rezept der
Böſewicht eine Dame in Abendtoilette bedrohte, ihr Lieb
haber unterdeſſen im raſenden Auto herbeiſtürzte, eine
Jagd begann mit allen möglichen ihn verfolgenden Fahr-
zeugen und im rechten Augenblick anlangte, um den
Schurken zu erſchießen und die Schöne zu umarmen.
„Schweigend ſahen die Javaner zu,“ ſchreibt Huxley, „was
dachten ſie ſich? Was meinten ſie zu dieſer Vorführungweſtlicher Kultur? Dasſelbe habe i mich in Nordafrika
und in Jndien befragt. Es gibt ſo viele Raſſen und ſo
verſchiedenfarbige Völker; es gibt Kolonien vieler weißer
Nationen, Schutzgebiete und Mandate eine große Mannig-
faltigkeit politiſcher Einrichtungen und abhängiger Völker.
Aber es gibt nur ein Hollywood. Araber und Melaneſier,
Neger und Jnder, Malaien und Chineſen ſie ſehen alle
denſelben Film. Das Hochſtaplerdrama in Tunis iſt das-
ſelbe wie das in Madras. An demſelben Abend ſieht
man in Korea, in Sumatra und im Sudan dieſelben ſieben
Akte von ſündiger Liebe und Ehebruch. Dieſelben Milli
onärsSchieber zeigen ihre Schwindelkünſte vor einem Publi-
kum von Birmanen in Mandalay und vor den Maoris in
Neuſeeland. Ueber den ganzen Erdball hin ſind die Fabri-
kanten von Hollywood die Miſſionare und Propagandiſten
der weißen Ziviliſation. Durch den Film allein erfahren
dieſe unwiſſender Völker etwas von der höheren Kultur
der Raſſe, die ſie unterwarf und beherrſcht.

Und was lernen dieſe Menſchen nun durch den Film?
Wie ſieht die berühmte Kultur der Weißen aus, die ihnen
Hollywood enthüllt? Jch ſchäme mich faſt, die Antwort zu
geben. Die Welt, in die das Kino dieſe Raſſen einführt,
iſt eine Welt des Blödſinns und des Verbrechens. Wenn
ihre Bewohner nicht ſtehlen, morden, ſchwindeln oder
Frauen anfallen, ſo vergießen ſie Tränen über ihre Kinder
oder fallen ſich gerührt in die Arme, ſind phantaſtiſch und
idiotiſch vornehm in einer Weiſe, die der Naturmenſch
nu rverlacht oder ſofort als unwahr erkennt, räkeln ſich
in Marmorhallen oder ſauſen ziellos in allen möglichen
Fahrzeugen über die Oberfläche der Erde. Wenn ſie Geld
erwerben, ſo tun ſie es auf die unproduktivſte Weiſe, nämlich
durch Spekulation. Jhre Politik beſteht ausſchließlich in
perſönlichen Jntrigen, ihre Wiſſenſchaft offenbart ſich in

Heſum gus Waſſerſtoß?
Von Profeſſor Dr. Weilburg.

Nachdruck verboten.
Der elektriſche Strom, der heutzutage unſern Millionen-

ſtädten Licht ſpendet, unſere Bahnen treibt und tauſend
anderen Zwecken dient, iſt bekanntlich erſtmal'g in einer
Größenordnung beobachtet worden, die gerade hinreichte, den
Schenkel eines friſch getöteben Froſches zum Zucken zu
bringen. Daran ſoll man immer denken, wenn einem die
Größen, in denen das Neue auftritt, gar zu geringfügig
erſcheinen. Der Verſuch, von dem wir berichten wollen,
arbeitet allerdings mit Mengen, deren Winzigkett ſelbſt
in der gegenwärtigen Phyſik wohl ihresgleichen ſucht;
handelt es ſich dabei doch um, Mengen, die nach Milliard-
ſteln eines Milligramms oder um Milliontel eines Kubik-
millimeters zählen. Aber darauf kommt es nicht an, wenn
wirklich etwas Neues geſchaffen worden iſt, und das ſcheint
in der Tat der Fall zu ſein.

Zwei deutſche Gelehrte, Profeſſor Paneth und Dr. Peters,
veröffentlichen in den Berichten der Deutſchen Chemiſchen
Geſellſchaft, daß ihnen im oben erwähnten, der Menge
nach geringfügigem Umfang die Verwandlung des Waſſer-
ſtoffs in Helium geglückt ſei. Um die ungeheure Bedeutung
einer ſolchen Verwandlung einzuſehen, müſſen wir zunächſt
bedenken, daß ſowohl das Waſſerſtoffatom als auch das
Heliumatom in der gegenwärtigen Atomtheorie eine ganz
beſondere Rolle ſpielen. Das Waſſerſtoffatom oder vielmehr
ſein Kern denn das ganze Atom beſteht aus einem Kern
und einem umlaufenden Elektron iſt deshalb ſo wichtig,
weil dieſer Kern der leichteſte aller Atomkerne iſt, ſo daß
er alſo nicht aus anderen Kernen beſtehen kann. Der
Kern des Heliumatoms ſteht jedoch dem Waſſerſtoffkern
an Wichtigkeit kaum nach. Auch er iſt ein ungemein häufi
vorkommender Beſtandteil anderer Atome; dies ergibt ſi
ſchon daraus, daß es gerade der Heliumkern iſt, der bei frei
willigem Atomzerfall als Atombeſtandteil auftritt, ſo in den
ſogenannten Alphaſtrahlen der radioaktiven Erſcheinungen.
Daß der Heliumkern ein weitverbreiteter Beſtandteil anderer
Atome iſt, muß auch ſchon daraus geſchloſſen werden, daß
eine verhältnismäßig große Zahl von Atomen ein ganz-
zuhliges Atomgewicht hat, z. B. der Kohlenſtoff das Atom-
gewicht 12, Stickſtoff das Atomgewicht 14. Würde der
Waſſerſtoffkern die Hauptrolle bei ihrem Aufbau ſpielen,

1 wäre dies unverſtändlich, denn das Gewicht des Waſſer-

i ſtoffatoms beträgt 1,008, wäh rend das des Heliums genau

geheimen Rezepten zum Goldmächen, die ihnen dann wieder
von Schurken n werden. Jhre Religion iſt wie
die Pfefferkuchenverſe, ſentimental und blöde, und der
Künſtler iſt ein Jüngling im Samtanzug, der ſüßliche
Frauenporträts malt. Es iſt eine rohe, unreife, kindiſche
Welt, eine Welt ohne die geringſten geiſtigen Jntereſſen,
ohne Kunſt, Dichtung, Philoſophie, Wiſſenſchaft, ohne
Feinheit; eine Welt, wo es viele Autos, Telephone und
automatiſche Piſtolen gibt, aber keine Spur von einem
modernen Gedanken. Den Völkern des Oſtens und des
Südens ſtellt uns Hollywood als eine Raſſe von Verbrechern
und Geiſteskranken vor. Wieviel beſſer war es früher, wo
dieſe fernen Völker überhaupt nichts von der Ziviliſfatton
der Weißen wußten. Hollywood hat das geändert; es hat

den Schmutz gezogen, und ich wundere mich nur, daß nicht
überall der Ruf ertönt: „Warum e wir uns noch länger
von Einfaltspinſeln beherrſchen laſſen Wenn die Filme
das wirkliche Leben widerſpiegelten, dann verdiente ganz
Europa und Amerika als Mandat den Baſutos, den Pa-
puas und den Zwergen der Andamanen auüsgeliefert zu
werden.“

Famtlientragödte in Warſchau, Jn der letzten Nacht
e der frühere Direktor des Credit- Departements des

inanzminiſtertums, Edmund Statkiewiez, ſeine Frau
und ſeine beiden Söhne durch Revolverſchüſſe
getötet und ſich dann ſelbſt erhängt. Es wird
angenommen, daß er die Tat, die großes Aufſehen er

damit das Anſehen und die Geltung der weißen Raſſe in

meiſter Gene Tunney,
JHoher Punktſieg über Dempſey

Philardelphig, 24. September. Der Kampf um de Welt
merſterſchaft, der heute in der Rieſenareng auf dem Gelände
der Weltausſtellung zwiſchen Jack Demſey, dem Titelhalter,
und Eene Tunney zum Austrag kam, wurde von dem drei
Jahre jüngeren Tunney über zehn Runden nach Punkten
gewonnen.
„Philadelphia, 24. September. (Eigener Funkſpruch.)

135 000 Menſchen waren in der Rieſenarena der Weltaus-
ſtellung zu Philadelphia verſammelt, um den Kampf um die
Boxweltmetſterſchaft im Schwergewicht zwiſchen Dempſey und
Tunney beizuwohnen. Punkt 7 Uhr (1 Uhr nachts in
Deutſchland) betraten die erſten Kämpfer der Rahmen-
kämpfe den Ring, vom Publikum in verhaltener Spannung
und Erregung mit kurzem Beifall begrüßt. Die Rahmen
kämpfe boten guten Sport. Die Kämpfer waren aber ſicht-
lich angeſteckt von der Spannung im Publikum. Auf 32
Rundfunkſender wurde der Kampfbericht in allen Phaſen
für die Millionen amerikaniſcher Rundfunkhörer gegeben.

Punkt 8,30 Uhr (2,30 Uhr nachts in Deutſchland) be-
treten Dempſeyh und Tunney den Ring. Unter un-
geheurer Spannung gingen die üblichen Formalitäten vor
ſich. Um 8,38 Uhr ertönte der erſte Gongſchlag.

Erſte Runde: Wilder Schlagwechſel mit gegenſeitigem
Treiben.

Dempſfſey ſcheint etwas im Vorteil, als Tunney Se
kunden vor Rundenſchluß einen harten Rechten auf
Dempſeys Kinn landet, der den Titelhalter faſt kunock

out in die Ecke wirft!
Gong! Dempſey wankt zu ſetnem Stuhl.

Tunneys rückt ſchon in greifbare Nähe.
Zweite Runde: Dempfſehy hat ſich noch nicht erholt und erhält

drei weitere Geſichtstreffer. Tunney iſt klar überlegen,
Dritte Runde: Tunney bleibt im Vorteil.
Vierte Runde: Dempſey kommt leicht auf und ſchlägt

blind, kommt aber durch Tunneys vorzügliche Abwehr nicht
hindurch. Runde wieder, wenn auch knapper, für Tunney.

Fünfte Runde: Das Tempo beider Kämpfer fällt leicht
ab. Keiner ſtrengt ſich ſonderlich an. Tunney bleibt durch
genaueres Arbeiten auch hier im Vorteil. Es beginnt
zu regnen.

Sechſte Runde: Dempfey bringt ſeinen erſten wir-
kungs vollen Treffer an. Aber Tunney iſt hart
im Nehmen und erreicht ein Un entſchieden.

Siebente Runde: Unentſchieden
Achte Runde: Der Regen wird ſtärker. Tunney beginnt

einen überzeugenden Endſpurt.
Dempfeys linkes Auge wird durch einen ſchweren Ge

ſichtstreſfer geſchloſſen
Runde überlegen für Tunney.

Neunte Runde: Wenige aber ungeheur harte und
gutſitzende Treffer Tunneys. Dempſeys rechtes
Auge iſt ebenfalls angeſchlagen. Runde für Tunney.

Der Sieg

neue 5wergewichtswelk-

regt hat, in geiſtiger Umnachtung begangen hat.

Das Urteil.
Velde Punktrichter ſind in völliger Nebereinſtimmung und

geben den überlegenen Punktſiteg Tunneys bekannt, der
unter ganz unbeſchreiblichen Begeiſterungstumnlten als
Weltmeiſter vorgeſtellt wird.

Der Regen iſt immer ſtärker geworden. Aber kein Menſch
denkt daran. Dempfey, der ſchwer mitgenommen iſt und
ſtark blutet, wird aus dem Ring geleitet. Das Publikum
feiert noch lange Zeit Tunney mit wahren Beifallsorkanen,

Die Termine der Ib-Klaſſe.
3. Oktober: Preußen Kaynga, Ammendorf Reideburg

Neumar? Sportbrüder, Giebichenſtein Preuko, 1910
gegen Olymptia.

16. Oktober: Sportbrüder Preußen, Kayna 1910,
Reideburg Neumark, Preuko Ammendorf, Olympia
gegen Giebichenſtein

17. Oktober: Preußen Reideburg, Sportbr. Kaynag,
Giebichenſtein 1910, Ammendorf Olympia, Neumark
gegen Preuko.

24. Oktober: Preuko Preußen, Kayna Giebichen-
ſtein, Olympig Neumark, 1910 Ammendorf, Reideburg
gegen Sportbrüder.

31. Oktober: Preußen Olympia, Reideburg Kayna,
Neumar? 1910, Ammendorf Giebichenſtein, Sport
brüder Preuko.

7. Norember: Preußen Neumark, Reideburg Gie
bichenſtein, Preuko 1910, Kayna Olympfa, Ammen-
dorf Sportbrüder.

Handball (D. T.)

TV. Kötzſchen-Beuna 1 MTV. Merſeburg 2.
Kommenden Sonntag empfängt Kötzſchen-Beung die Män-

nerturner Merſeburg nachm. 3 Uhr auf ſeinem neuen Platz
hinter dem Bahnhof Niederbeuna. Beide Mannſchaften
ſtanden ſich ſchon einmal im Geſellſchaftsſpiel gegenüber,
welches unentſchieden endete. Der Ausgang des Spieles iſt
daher völlig offen, doch iſt ein flotter Kampf zu erwarten,
da jede Mannſchaft verſuchen wird, den Sieg an ſich zu
bringen,

Pferderennen.
Letztes Pferderennen in Halle am 25. und 26. September.

Nach den beim Sekretariat des Sächſ.-Thür. Renn- und
Pferdezuchtvereins Halle eingegangenen Mitteilungen treffen
zu den beiden letzten Rennen am Sonnabend und Sonn-
tag ea. 100 Pferde aus Magdeburg, Berlin, Dresden,
Leipzig und Hannover ein, ſo daß mit ſtarken Feldern
und ausgezeichnetem Sport an beiden Renntagen zu rech-
nen iſt. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß am

achtes Rennen ein lokales Rennen ge-Sonnabend als
laufen wird.

gleich 4 iſt. Jſt nun aber Helium ein Beſtandteil anderer
Atome, ſo entſteht t die Frage, ob es ein Urbeſtand-
teil iſt oder ſeinerſeits aus anderen Bauſteinen beſteht,
als welche jedoch nur Elektronen und Waſſerſtoffkerne
in Betracht kkommen können, denn alle anderen Atome
oder Atombruchteile ſind ſchwerer. Daraus ergibt ſich alſo
die Frage n dem Verhältnis des Waſſerſtoffkerns zum
Heliumkern. Entſtehen die Heliumkerne aus aſſerſtoff-
kernen, wie dies Paneth und Peters behaupten, ſo kann
daran, das Waſſerſtoffkerne und Elektronen die letzten Be
ſtandteile alles Stoffs ſind, kein Zweifel mehr beſtehen.
Das Rätſel des Stoffs, deſſen Löſung bisher ſchon ſozuſagen
in der Luft lag, wäre endgültig gelöſt.

Wie aus unſeren bisherigen Betrachtungen hervorgeht,
wiegen vier Waſſerſtoffatome nicht genau ſo viel wie ein
Heliumatom, ſondern nicht unweſentlich mehr. Schon ſeit
langem haben die Phyſiker daraus den w. gezogen, daß
der Gewichtsverluſt, den Helium dem Waſſerſtoff gegen
über aufweiſt, auf Energieverluſt zurückzuführen ſei, denn
Energie und Maſſe gilt der heutigen Phyſik als gleich-
wertig. Von dieſer Anſchauung gingen auch Paneth und
Peters aus. Sie ſchloſſen, daß, wenn Helium bei ſeiner
Bildung aus Waſſerſtoff Energie verliere, auch keine Ener-
gizuſuhr für dieſen Vorgang nötig ſei; ſie arbeiten demnach

ei gang gewöhnlicher Zimmertemperatur, ließen ſich alſo
die Bildung des Heliums aus Waſſerſtoff im weſentlichen
anz ſelbſttätig vollziehen und beſchleunigten ſie nur durch

nannte katalytiſche Wirkung. Hierunter verſteht der
Chemiker, daß ein Stoff durch ſeine bloße Anweſenheit
die Bildung einer chemiſchen Verbindung, die ſonſt nur mit
unmerklicher Geſchwindigkeit praktiſch alſo gar nicht
vor ſich geht, ſo ſehr l daß ſie ſichtbar wird.
Als ein ſolcher Katalyſator diente im vorliegenden Fall fein
verteiltes Palladium, ein dem Platin ähnliches Metall,
durch deſſen Anweſenheit ſich aus vorher völlig reinem
Waſſerſtoff im Verlaufe eines T oder r einiger
Stunden merkliche Mengen Helium bildeten. Jn einem Fall
gelang es, ein zehntauſendſtel bis ein hunderttaufendſtel
Kubikmillimeter Helium in einem Tag zu entwickeln. Au
mit anderen Katalyſatoren, z. B. mit Platinasbeſt oder au
e fein verteiltem Nickelpulver, gelang die Bildung von

um.
Ein Hauptverdienſt von Paneth und Peters iſt es, den

Nachweis für Helium ganz außerordentlich verfeinert zu
haben, Sie erreichten dies in der Hauptſache durch ſorg-

nur das geſuchte Helium oder andernfalls ein ihm ver-
wandtes Edelgas, das Neon, zurückblieb. Jn einer ganz
feinen Haarröhre wurde nun der zu unterſuchende Stoff
aufgefangen und alsdann ſpektroſkopiſch unterſucht. Die
Hauptſorge mußte dabei darauf gerichtet ſein, daß ein be-
jahendes Ergebnis nicht etwa durch anderes Helium
Helium iſt ein Beſtandteil der Luft vorgetäuſcht werden
konnte. Der Nachweis wurde erſtens durch die Ueber-
legung geführt, daß, wenn Helium aus der Luft einge-
drungen ſei, dann auch das Neon denſelben Weg gefunden
hätte, was jedoch nicht der Fall war. Es konnte auch ge-
zaigt werden, daß bei einem Vergleichsverſuch, in dem nur
er Waſſerſtoff wegblieb, kein Helium entſtand. Dies läßt

nur die Deutung zu, daß ſich das Helium tatſächlich aus dem
Waſſerſtoff gebildet hat. Danach ſcheint die Neubildung der
Atome faſt eine uns viel näher liegende Sache zu ſein, als
bisher angenommen wurde. Unzweifelhaft wäre eins der
wichtigſten Geheimniſſe der Natur entſchleiert, wenn ſich
die Verſuche endgültig beſtätigen.

Offen bleibt vorläufig noch die Frage über die Beding-
ungen, wann ein ſolcher Katalyſator, wie z. B. das Palla-
dium, wirkſam iſt und wann nicht. Eine ebenſo wichtige
Frage iſt die nach dem Verbleib der Energie. Wir müſſen
annehmen, daß beim Aufbau von Helium aus Waſſerſtoff
Energiemengen frei werden, die an Mächtigkeit alles Be-
kannte hinter ſich laſſen. Trotzdem iſt es nicht gelungen, ſie
nachzuweiſen, weil hierzu die erzeugten Mengen an und
für ſich zu geringfügig waren. Sollte ſich jedoch das
Verfahren von Paneth und Peters als fruchtbar erweiſen,
ſo wäre nicht nur eine höchſt bedeutungsvolle theoretiſche
Aufgabe gelöſt, ſondern auch eine praktiſch wichtige Frage,
nämlich die der Gewinnung von Atomenergie, der Löſung
näher gebracht. Die Folgen für unſere Energiewirtſchafth,
und ſomit für die Technik überhaupt, wären ſchlechühin
unabſehbar.

Lieſt man die vorläufig erſt in knappen Umriſſen ver-
öffentlichte Arbeit, ſo muß man geſtehen, daß die beiden
Forſcher mit jeder nur erdenklichen Vorſicht zu Wege ge-
gangen ſind, um das Ergebnis gegen alle Einwände ſicher-
uſtellen. Es iſt vorläufig nicht abzuſehen, wo ſich noch eineLide in ihrem Beweisgang finden könnte. Trotzdem iſt Vor

ſicht am Platz, und vor allem wird man abwarten müſſen,
bis die Verſuche auch von anderen angeſtellt und beſtätigt
worden ſind. Wenn ſie ſich aber bewahrheiten, ſo iſt kein
Zweifel, daß der deutſchen Wiſſenſchaft eine Entdeckung
gelungen iſt, die zu den ſchönſten zählt, die je gemacht

fältige Entfernung aller anderen Gale, o daß ſchließlich worden ſind.



Falſche Anſichten über das Bergin-Verfahren.
Jn einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des „Ber

liner Tageblattes“ warnt Miniſterialdirektor Profeſſor Dr.
Bergius vor übertriebenen Erwvartungen hinſichtlich der
Löſung der Abſatzkriſfe in der Kohlenin-d uſtrie durch allgemeine groß- techniſche Durchführung des
Bergin-Verfahrens. Die in breiten Kreiſen vertretene Auf-
faſſung, daß die Weltkohlenkriſe durch die in größtem Um-
fange durchgeführte Kohlehydrierung gelöſt werden könne,
ſei vollkommen abwegig. Ebenſowenig ſei es mög-
lich, den ſtillgelegten Magerkohlenzechen durch das Bergin-
Verfahren neue Erxiſtenzmöglichkeiten zu geben.

Erwerbsgeſellſchaften.
Riebeck-Montan-A. G.

Bei der Geſelſchaft ſind umfang reiche Erweite-
rungsbauten im Gange, vor allem im Zeitzer Revier.
Dort ſind im Bezirk Deuben bei Zeitz die Gruben „Kame-
rad“, „Emilie“ und „Antonie“ durch Neuſtreckung des Tage-
baufeldes zuſammengefaßt worden. Die dort belegenen drei
großen Brikettfabriken „Naumburg“, „Marie“ und „von
Voß“ werden daher nur von einer Gewinnungsſtelle aus
beliefert, nämlich dem Tagebau „Kamerad“, der durch die
Zuſammenfaſſung der ſämmtlichen kleineren Tagebauten ent-
tanden iſt und nun einen Tagebaubetrieb größten Um-

fanges repräſentiert. Ebenfalls wird die Tieſbauförderung
erſetzt. Die Geſamtanlage dürfte Anfang nächſten Jahres
beendet ſein und eine der größten Bergwerks-
anlagen in Mitteldeutſchland darſtellen. Der
Bau des Kraftwerks Theißen iſt vollendet und das Werk
befindet ſich zunächſt zur Belieferung der eigenen Gruben
bereits im Probebetrieb.

Weitere Aufkäufe von Braunkohlen werten durch den
Farbentruſt?

Jn mitteldeutſchen Bergbaukreiſen verlautet, daß der
re plant, die Gewerkſchaft „Jacobsgrube“ei Staßfurt, welche über bituminöſe Braunkohle verfügt,
u erwerben. Von maßgebender Seite der J. G. Farbenindu-de wird dieſes Gerücht als unzutreffend erklärt.

Es ſcheinen jedoch Verhandlungen über den Er-
werb dieſer Grube geführt zu ſein, die noch zu keinem
endgültigen Ergebnis führten.

Rationaliſierung bei FKrupp
Die Fried. Krupp A.-G., Eſſen, beabſichtigt aus Gründen

der Rationaliſierung den Bau von Dieſelmotoren ört-
lich zuſammenzufaſſen. Während die ortsfeſten Motoren
bisher in Eſſen und die Schiffsmotoren in Kiel hergeſtellt
wurden, ſolt die Fabrikation beider Arten künftig in der
Marinebauabteilung der „Germaniawerft“ in Kiel

rfolgen.

Sämereien-Wochenbericht
(Mitgeteilt von der Firma Wiſſinger, Berlin SO. 33.)
Verlin, 23. Sept. Das Verbrauchergeſchäft in Saaten

ſchränkt ſich von Woche zu Woche mehr ein; im weſentlichen
werden nur noch Winterwicken und Getreide begehrt, der
Bedarf an anderen Saaten tritt dagegen zurück. Das Jn-
tereſſe rückt von den Kleeſaaten etwas ab; in Rotklee
werden größere Unternehmungen geſcheut, das jetzige gute
Wetter ſcheint die Ausſichten für einen günſtigeren Aus
fall der Ernte immer mehr zu verbeſſern und man er-
wartet im allgemeinen zum mindeſten eine Mittelernte.
Jn Weißklee kommen viele Angebote auf den Markt, meiſt
von nicht allzu großen Partien und in einer Ware, die
höchſtens als Mittelqualität angeſprochen werden kann. Jn
Gelbklee bleiben die Forderungen der Produktionsgegend
in alter Höhe. Dasſelbe gilt von Schwedenkblee. hr
viel lebhafter war das Geſchäft in Grasſaaten Preis-
ſteigerungen in einzelnen Gräſerarten, brachten einiges Ge
ſchäft. Das Angebot von Senf bleibt weiterhin äußerſt
ſtark bei gedrückten Preiſen.

Es notierten unverbindlich, je nach Qualttät:
Rotklee 86--118, Luzerne 86—-100, Weißklee 95-120,

Schwedenklee 110-128, Wundklee 76—88, Jnkarnatklee 32
bis 36, Wieſenſchwingel 105--125, Timothee 34—41, fran
zöſiſches Raigras 49--60, Kammgras 235—265, Wieſen-
riſpengras 165--185, Fioringras 145--170, gelbe Lupinen,
blaue Lupitnen, Sommerwicken, Peluſchken, gelbe Felderbſen,
Sandwicken, Johannisroggen zum Tagespreis, ſilbergrauer
Buchweitzen 16—17, brauner Buchweizen 131 15, Leinſaat
21--25, alles in Mark, für 50 Kilo, ab Berlin, zur ſofor
tigen Lieferung.

Berliner Börſe vom 23. September.
Vie Börſe bleibt weiterhin unter Ultimodruck, wentgſtens

an den Aktienmärkten, welche in der Eröffnung um 12
Prozent, zum Teil aber auch bis um 4 Prozent, ſchwächer
lagen und dann nach vorübergehend leichter Deckungs-
erholung erneut nochgeben. Das Geſchäft war ſtill, vielfach
ſogar leblos.

Leipziger Börſe vom 23. September.
Bei minimalem Geſchäft nahmen die Realiſationen am

Aktienmarkt ihren Fortgang, ſo daß verſchiedene Papiere
mehrprozentige Kursverluſte erlitten. Etwas feſtere Haltung

einige Textilwerte und verſchiedene Maſchinenaktien.
lm Anleihemarkt waren die Kurſe größtenteils höher, wenn

auch die Umſätze nicht ſo lebhaft waren wie an den Vor-
Sagen

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund Sterling) 20,355—-20,400.
Newyork (1 Dollar) 4,1925-4,2025.

Amſterdam (100 Gulden) 168,01 168, 43.
Brüſſel (100 Frank) 11,18--11,22.
Jtalien (100 Dire) 15,46--15, 50.
Kopenhagen (100 Kronen) 111,41111,69.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,475--21,525.
Paris (100 Frank) 11,67-11,71.
-Prag (100 Kronen) 12,41212,452.
Schweiz (100 Frank) 81,00--81,20.
Spanien (100 Peſeta) 63,92—64,08.
Stockholm (100 Kronen) 112,08--112, 36.
Wien (100 Schilling) 59,14—59, 28.

Verliner Metallpreif
Elektrolytkupfer 135: Rohzink 68,75—69,25; Plaikenz ln

v0—61; Aluminium 210; Nickel, rein 340—-350; Silber,
ca. 900f. 82,50--83,50.

Berliner Gelreidemark'-
Berlin, 24. Sept. Das Weizenmehlzeſchäft war völlig

kuſtlos. In geringeren Weizengualitäten lag ſtärkeres Ap-
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gebot vor, effektive Ware war bei geringer Untiernehmungs-
luſt um 2 Mark abgeſchwächt; im Lieferungsmarkt ſtellten
ſich die Preiſe niedriger, Oktober um 2 Mark. Roggen
beſonders von der Küſte und in Kahnware dringender un
billiger angeboten, die en gaben infolge mangelnder
Kaufluſt um 2 Mark nach. Auch der r iſt in
folge der nicht immer einwandfreien Qualitäten behindert.
Das Lieferungsgeſchäft von Roggen entſprach der Effektiv-
lage. Roggen- und Weizenmehl waren trotz entgegenkom-
mender Forderungen kaum abzuſetzen. Von Gerſte und
Hafer blieben feine Qualitäten begehrt, mittlere Sorten
von Sommergerſte ſind bei vermehrkem Angebot ſchwächer,
gute Futterware weiter gefragt.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 24. Sept. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark
Weizen, märk. 260--264; September 290,5--289,5, Ok-

tober 284-285, Dezember 281 280,50, März 286 bis
285,50, Mai 291-289,50; Roggen, märk., alt 210--215,
September 228,5-227,5, Oktober 229,5--228,5, Dezember
229,50--229, März 234,50--234, Mai 238,50--238;
Sommergerſte 205--248; Futtergerſte 170--175; Hafer,
märk., alt 170—183, Dezember 188,50; Mais 184-186;
Weizenmehl 36—38,50; Roggenmehl 30,25--32,25; Weizen-kleie 10; Roggenkleie 10,80; Raps 310; Viktorigerbſen
43 50;: Kl. Speiſeerbſen 32-36; Futtererbſen 23--29;
Rapskuchen 14,40--14,60; Leinkuchen 19--19,20; Trocken-
ſchnitzel 9,40—9,70; Sojaſchrot 19i30—19,860; Kartoffel-
flocken 18,20 18,80.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 23. September 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer To. 139,00T 7 e W (140) 105,60

Dollar Schätze 5,50 Linde Eismaſch. 159,00kl. Goldanleihe 190,90 r r 2025 eareb. Wachs (100) 7825
gr. 9,95 Leipzig Riebeck 116,50 Magdeburger Gas 70,50
5 Dt. Reichsanl. 0,52 Bergw.Geſ. 105,504 4 dto. ez 4 e Marienh. Kotzenau 5ö,Dis 170 IJnduitrie: Aktien

4 Preuß. Conſols 0,50 Buckanu 108, 03 dto. 0,50 Aacherer Spinnerei Wir u. Geneſt (100) 115,09
3 dto. 0,52 Aceumulatoren 147,75 RNeckarſ. Fahrzeug 86,25Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib s 123,25 Riederſchl. Elektriz. 130 00
Meining. Hyp. 1/17 10,90 A. E. G. 156,00 Oberſchl. Eiſen. Bed. 71, 75

Prß. Vodkrd. 3/20 10,80 Ammendorf Papier 178,50 [Drenſtein Koppel 105,00
Unſtr. Gold 10/19 24,5 Arhalter Kohlen 88,25 (Oftwerke 235,25Ungar. Gold 7/19 22,10 Aſchaffenburg. Pap. Panzer 72,25

Oegar. Kr. R. 6/19 Baroper Walzwerke 18,50 Phönix Bergbau 116, 12
59 Neckar A. G. 21 79,49 WBedburger Wolle Braunkohle 85,90
Rhein Main Donau 7920 Vochum Guß 149,75 Reichelt Metall 85.75Schl. Holft. El. v. 21 920 Buſch opt. Jnduſtr. 48,50 Rhein. Weſtf. El. W. 167,60
4r A. E. G. 9 69,75 Chariottenb. Waſſer 108,50 Gebr. Ritter 91,00
Bad. Anilin v. 19 4,50 Chem. Heyden 111,12 Rombach Hütte 18,75
Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſenk. 90,25 Roſitzer Zucker 78,85

Deſſauer Gas 144,25 Rütgerswerke 113,50
Aktien Dtſch. Erdöl 137,25 Sächſ. Webſtühle 83,75

Dy tamit Nobel 131,00 Sarrotti Chok. (20) 148,00

Schiffahrts Aktien r Cattux S e r 98 weiler Bergw. 138, uckert K Co. 5W ertka 2977 (gahiverg Lht 90.00 Schulz jun. (200)
Hanſa Dampf. 186,75 g s i 56,75Rordd. Lloyd Akt. 13750 J. G. Farbeninduſtr. 278,00 Siegen-Solinger
Verein. Elbeſchiff. 50 85 Frauſtädter Zucker 117,00 Simonius Zelluloſe4 Helſenk. Bergwerk 160,25 Steingut Colditz 11t 00

Vank Aktien Genthiner Zucker 0,50 Stinnes Riebeck 145,50
e Geſ. f. el. Unter. (100) 172,00 Tecklbg. Schiff 13,12

Bank eleker. Werte 147,75 Glauziger Zucker 85,00 Tempelhoferfeld 44,90
Bank für Brauind. 144,85 Görlitzer Waggon 20,25 Thüringer Zucker 20,12
Berl. Hand. G. (100) 217,00 Hamb. El. WKk. (100) 142,50 Union chem. Prod. 70,50
Com. u. Priv. Bank 139,00 Ha pener Bergwerk 159,50 Varziner Papier (80) 87,50
Darmſt. u. Nat. Bank 223,50 Hirſch Kupfer (150) 114,00 Ver. Kohle Borna 73,90
Deutſche Bank (60) 166,00 Jlſe Bergbau 159,25 Wandererwerke 169,50
Disk. Com. Ant. (40) 161,50 Jüdel Co. 114,00 Wegel. Hüb. (100) 96,90
Dresdner Bank 141,12 Rahla Porzellan 85,25 Werſch. Weiß. Brk. 165, 25
Halle Vankverein 126,00 Kirchner Co. 99,25 Weſterregeln Alkali 142,75
Leipziger Cred. Anſt. 125,50 Koehlmann Stärke 106,00 Wolf Maſch. Buck. 50,50
Reichsbank Anteile 153,35 Köln Rottweil 136,00 Wotanwerke 42,00
Sächſiche Bank 140,00
Wien. Bk,(a. Mp. St) 6,09

Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 144,90

Berliner Freiverkehr vom 23. September 1926.

Kraftwerk Thüring. 112,00 IZwickau Maſch. (20) 45,59

Kali Krügersh. 112,00 Brown. Boveri 121,00 Ruß A. E. G. 3,60
Wittekind 69,(0 Chem, Zeitz Schebera 76,0Dtſch. Petrol. 75,00 Gummi Elbe Jul. Sichel 3,25
Diam. Shares. 26,50 er Rötteln StoewerAuto SRationalfilm 62,00 Hochfrequenz 118,00 Straulauer Glas s
UfaFilm 40,00 WManoli 68,00 Winkelh. Cogn- 47,00

Leipziger Börſe vom 23. September 1926.
Altenburg. Landkr. 92,00 Hetzer Weimar 22,25 Naumann Brauerei 103,75
Buſch Waggon Btz. 65,00 Ludw. 25,00 Paradiesb. Steiner 145,00
Chromo Nafork(20) 77,00 Kuſtner, Karl 89,00 Pittler Werkzeug 131,00
Cröllwitzer Papier 112,00 Kirchner Co. 99,00 Riquet Co. (20) 107.50
Dermatoid Wk. (20) 57.00 Körbisdorfer Zuck. 125 00 Schub. &Salzer(100) 164,50
Etzold Kießling 94,00 Krietſch Mühle 42,00 Stöhr, Kammgarn 154,00
Falkenſt. Gardinen. 87,00 Landkr. Leipzig 86,25 Thür. Wollgſp. (100) 149,00
Gnüchtel. S. Email. 56,
Groß. Kunſtanſtalt 34,00 Buchb. Fritzſche 55,50 Ullersdorf. W. (200) 75.00

all. Pfännerſch. 111,00 Piano Zimm. 115,00 Wotanwerke 41,0042,00 LirdrerGottfr. (200) 45,50 [Zittau Mech. Wed. 82,50

Leipzig Riebeck B. 117,00 ne 62,00

Leipziger Freiverkehr vom 23. September 1926.
Altenburg Glash. 51,75 Ley, Arnſtadt 65,75 Seidel C aumann 57,00
Buſch Wagg.(p. St.) 6,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 21,00
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 278,00 Weidaer Jutte 110,00Eſcher Bernh. 35,75 Parkhotel Leipzig 114,50 Wollhaar Hainichen
Heine Co. 66,90 Reform Motoren 6,10

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

h eRundfunk Leipzig (Welle 452), Dresden (Welle 294)
Wochentags: 10: Wirtſchaft. O 11.45: Wetter. O 12: Mittags
muſik. O 12.55: Nauener Zeit. O 1.15: VBörſe, Preſſe. O 2.45:
Wirtſchaft. O 3-4: m Rundfunk Deutſche Welle 1300.
O 3.25: Berl. Deviſen, Prod.-Börſe. O 4.30 u. 530: Konzert des
Leipz. Funkorch. O 6: Börſe Wirtſchaft. O Anſchl. an die Abend-
veranſtaltung: Preiſe, Sport etc.

Pädagog. Rundfunk Königswuſterhauſen (Welle 1300)
Wochentäglich von 8.30 abends ab bringt die Deutſche Welle auch
das Berliner Rundfunkprogramm, Sonntags das ganze Programm.

Sonntag, 25. Sept. B. 30: Vrgeltonzert aus ver UntveKirche.
O 9: Morgenfeier. O 11: Uebertr. des Platzkonzertes aus d. Kur
park zu Eiſenach. O 12. Dr. Boeßneck: „Der Bildungswert der
Graphologie“. Letzter Vortr. O I Dr. Lutz: „Die Bananen-
kulturen in Mittelamerika.“ Lehzter Vortr. O 3.30: Funkheinzelmann
(von Hamburg über Berlin). O 4.30: Marys Abenteuer. Komödie
in drei Akten von Sidney Wells. Perſ.: John Davidſon: Prof.
Winds; Mary Davidſon: Lina Monnard; Frankie Perrin: K.

Keßler:, Nafferton, Diener: H. Boden; ein Gepäckträger. Die
Komödie ſpielt im erſten und dritten Akt in Davidſons Haus in

Richmond, im zweiten in Perrins Mietwohnung in London. O 6.30.
Dr. Behm: „Die Ummſchichtung der weltwirtſchaftl. Beziehungen
nach dem Kriege“. O 7: Dr. Schwarze: „Die Kultur der Bieder-
meierzeit.“ O 7.45: Vom Zirkus. Mitw.: P. Smolny (Albert
theater Dresden) und Dresd. Funkorch. Leoncavallo: Bajazzo.
Wedekind: Prolog aus „Erdgeiſt“. Bizet: Marſch aus „Carmen“.

Kober: Wie der „Dummi Auguſt“ wurde. Vom „Dummen
Auguſt“ zum Clown. Vom Clown zum Exzenkrik. Fucik:
Einzug der Gladiakoren. Moly: Boxkampf. Waidteufel:
Slilichuhläufer. Aobex; Hohe Schule. Von Lerühmten un

z reirern und Kunſtrekkerfnnen. Kakinthyy: Der Zurls. Aus dem
Leben dreier Clowns. Kafka: Der Hungerkünſtler. O 9.45
Tanzmuſik.

Montag, 27. Sept. 4.30: Funkorcheſter. Roſſini: Ouv. „Düi
diebiſche Elſter“. Fucik: „Donauſagen“. Reindl: aRhapſodie. Meyerbeer: Fant. „Der Prophet“. CartopaſſijSerenade. Blaauw: Die Spieluhr. Lehar: Potp. „Gra
von Luxemburg.“ O 6.30: Gartenbauinſpektor Schmidt: „An-
haltiſche Gartenkunſt“. O 7; Prof. Sigeriſt: „Die Fortſchritte
in der Heilkunde auf dem Kongreß deutſcher Naturforſcher und
Aerzte.“ O 8: Uebertr. von der Funk-Stunde, Berlin: „Der letzteWalzer“. Von Oskar Strauß. Dir der Komponiſt. Perſ.
General Kraſinſki: Fr. r aron Jppolith: A. Hell. Alexan
drowna: Olga Engel. Vera Liſaveta: Erny Jola. Annuſchka: Marie
Hailer. Hannuſchka: Jrmgard Quitzow. Petruſchka: Jlſe Mansfeld.
Prinz Paul: L. n Graf Dimitry: Bernh. Bötel. Anſchl.
Aus Berlin: EtteKapelle.

Königswuſterhauſen. Montag, 27. Sept. 2.30: Hilde Peigal.
Obſtverpackungslehrgänge mit Ein Saprhagune des Reichsverbandes
des deutſchen Garkenbaues. O 3: Stud.Rat Friebel, Lektor Mann:
Engliſch für Anfänger. O 3.30: Dieſelben: Engl. t Fortgeſchrittene
4; Dr. Behrend: Die Eigengeſetzlichkeit des Bildüngsgutes de
Arbeitsunterrichtes. O 4.30: Der Klopfer und Ruth Künkel: Der
vieriährige Hans will nicht eſſen. O 5: E. Nebermann: Schach ſat
Anfänger. O 6: Reg.-Rat Dr. Riehm: Wie ſchützt der Landwirt
ſeine Saaten vor Auswinterung. O 6.30:. Dipl.-Handelslehrer Wieg
und Katthain: Die Buchführung für Kleingewerbetreibende. O 7Dr. Heinitz: Die Muſik der zu ianer. O 7.30: Reg.-Rat Dr.
Krammer: Paul de Lagarde's Herkunft und Perſönlichkeit.

Dienstag, 28. Sept. 4: Aus Neuerſcheinungen auf dem Bücher
markt. O 4.30. Leipz. Funforg O 8.30: A. Klinke: „Die Treff
punktidee im Schach.“ 7: Geh. Rat Bruck: „Denkmalspflege“.
O 7.35: Konzert auf zwei Klavieren. Mitw.: Joh. Reichert,
Jrene Koch. O 8.35:. Konzert. Mitw.: Th. Blumer (Klav.) und
Dresd. Streichquartett. Ceſar Franck: Sonate A-dur. Quintett
F-moll. O 16: Orcheſterkonzert. Dir.: Dr. Duske. Soliſt: M.Woſchnitta (Klarinetten Grelry Moltl: Ballett- Suite. Mozart:
Klarinettenkonzert Esdur. Weber-Berlioz: Aufforderung z. Tanz

Königswuſterhauſen. Dienstag, 28. Sept. 3: C. M. Alfieri u.
v. Eyſeren: Spaniſch. O 3.30: Prof. Dr. Lewandowski: Das ner-
vöſe, das blaſſe, das ſitzenbleibende Kind und ſeine Bedeutung.
O 4.30: Aus der v8daggzif en Welt. O 5: Manfred von Ardenne:
Wie höre ich die Deutſche Welle? O 6: Prof. Matſchoß: Große
Männer der Technik. O 7: Dr. Wegner: Niſtſtätten für Höhlen-
brüter. O 7.30: Dr. Fiſcher: Das Lebenswerk von Arno Holz

Mittwoch 29. Sept. 4.30: Dresd. Funkorch. O 6.30: Morſe
kurs. O 6.45: Arbeitsbericht des Sächſ. Landesamtes. O 7: Prof.
Winds: „Sinngemäßes Sprechen.“ S. 7.30: Herbert Eulenberg:
„Ueber ſich und ſein Werk O 8: Hörſpiel: Belinde. Von H. Euſen
berg. Perſ.: Belinde: Lina Monnard; Hyazinth, Bruder, ein
Menſch von altem Adel Zeiſe-Gött (Altes Theater); Eugen, ihr
Mann: L. Körner (Altes Theater); Roger, der dal ihr
Bruder: Jochen Poelzig (Altes Theater); Jgnaz, Rogers Oheim:
Prof. Winds, u. a. Schauplatz: Jn Belindes Haus und 933:
Zeit: Geſtern, heute und morgen. Anſchl.: Funkpranger. O 1030:Die Kapelle des modernen Jazz und der alten Wiener Weiſen.

Königswuſterhauſen. Mittwoch, 29. Sept. 12: Lektor Grander
u. Walinski: Franzöſiſch für Schüler. O 3: Stud. Rat Friebel,
Lektor Mann: Engliſch für Anfänger. O 3.30: Dieſelben: Engl.
f. Fortgeſchrittene. O 4: Rektor Winde: Von der, Gemeindeſchule
zur Schwerhörigenſchule. O 4.30: Aus dem Zentralinſtitut (An
kündigungen). O 5: Manfred von Ardenne: Das Audion mit
Rückkoppelung. Hochfrequenzverſtärker. O 6: Stud.-Rat Thiel:
Der Weg der Technik. O 6.30: Dr. Singer Weſen und volks-
S Bedeutung der Exvportkreditverſicherung. O 7:. Arno
Holz lieſt aus eigenen Werken. O 7.30: Dr. Ullmann: Deutſch

um und Oſteuropa.
Donnerstag, 30. Sept. 4.30: Dresd. Funkorcheſter. O. 6.30:

Aufwertung. O 6.45. Steuer. O 7: Prof. Sigeriſt: „Medizin und
Naturwiſſenſchaft“, O 7.30: Muſikſchriftſteller Smigelsti: Opern
effekte“. O. 8: Sinfoniekonzert. Dir.: Alfred Szendrei. Soliſt:

r Marteau (Violine). Berlioz: Ouv. „Die Vehnmrichter“.
Dpvorak:. Violinkonzert A-moll. Rich. Strauß: Don Quixote.

Fantaſt. Variationen. O Ab 10.30: Funkſtille.
Königswuſterhauſen. Donnerstag, 30. Sept. 2.30: Neue Küchen

dte und deren Syſteme. O 3: Prof. Amſel und Oberſchul-
lehrer Weſtermann: Einheitskurzſchrift. O 3.30: Lektor Vilma
Möndkeberg: Auffaſſung oder Erfaſſen. O 4: Dieſelbe: Mittel des
Erfaſſens und des Ausdrudes. O 4.30: Aus dem Zentralinſtilut
(Berichte). QO, 6: Landwirt BlumKrefeld: Jntereſſenfragen der Klein
land wirtſchaft. O 6.30: Dipl.-Handelslehrer Wieg: Volkswirtſchaft
liche Fragen für junge Kaufleute. O 7. Mihail Wittels: Die
frühen Sonaten Beethovens. O 7.30: Arthur Holitſcher: Reiſe
durch China. 2. Das revolutionäre Kanton. O 8: Uebertr. aus
Leipzig. Sinfonie Konzert.

Freitag. 1. Okt. 4: Aus Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt
4.30: Leipz. unter vor. o 7.15: Dr. Reichert „Aus der

erkſtatt des Bakteriologen“. O 7.45: Frau Regierungsrat Ulich:
„Luiſe OttoPeters und die Gründung des Allgemeinen deutſchen
Frauenvereins.“ O 8.30: „Gärtnerin aus Liebe. gſo per
von Mozart. Perſ.: Podeſta von Lagonera, Marcheſa Violante
Oneſti, als Sandrina verkleidet, Graf Beifiore, Arminda, Dame aus
Mailand, Ramiro, Edelmann, Serpetta, Zofe, Nardo, Diener.
O 10.30: Funkbrettl.

Königswuſterhauſen. Freitag, 1. Oktober. 12: Karl Graef:
Sprechtechnik f. Schüler. O 3: C. M. Alfieri u. von Ehuyſeren:
Spaniſch. O. 3.30: Karl Graef: Der Sprechapparat des Menſchen
Bau und h O 4: Dr. Kaethe Gaebel: Die Berufsberatung im Wirtſchaftsleben. O 4.30: Prof. Dunkmann: Streif
üge in das Gebiet der Pädagogik von einem Soziologen. O 5:
danfred von Ardenne: Niederfrequenzverſtärker. Praktiſche Winke

für d dfun l rer O, 6: Miniſterialdir. Richter: Strömungen der
modernen deutſchen Literaturgeſchichte. O 6.30: Dr. Dix: grettoſe
verſorgung und Kolonialbeſitz. O 7: Dr. Margit Rieß: Die Kunſt

rankreichs im Zeichen des Sozialismus. O 7.30: Prof. Dr. Richter
eber Entfettungskuren. O 7.55: Prof. Salzer: Wahre und falſche

Augendiagnoſe.

Sonnabend, 2. Oktober. 4.30: Leipz. Funkorcheſter. O 6.15:
unkbaſtelſftunde. O 6.30: Wie bleiben wir geſund? O 7.15:
rof. Hinze: „Lachen im Unterricht.“ Eine luſtige und doch

ernſte Plauderei aus der Praxis. O 7.45: Pfarrer Beyer-Wolper:
dorf: „Der heilige n (Zu ſeinem 7090. Todestag.

8.30: Heiterer Abend. „Maria und Joſeph Plaut.“ Am Flügel
Alfred Simon. Anderſen: Großmutter. Der unartige Knabe
Aus dem Holländiſchen Die große Enttäuſchung. Blech
Die böſen Beinchen. Reger: Zum Schlafen. Mauſefangen. Das
Schweſterchen. Thompſon: Mutter Krickente und ihre Reiſt
über Land. Tſchechow: Eine ſchutzloſe Frau. Alphons Daudet:
Der Unterpräfekt im Grünen. Brahms: Botſchaft. Der Jäger
Das Mädchen ſpricht. Meine Liebe iſt grün. Joſ. Plaut:
Brahms-Anekdoten. Fock: Hans Hinnik. Sultan Jawus Selim.

Mraczek: Viel glühe Roſen. Schaumgeboren. Liebesgeſchenke.
Die a OSen. Komm Lieber. Puccini: Arie der Butterfly.

Zu Regensburg auf der Kirchturmſpitz. Anſchl.: Tanzmuſik,
Königswuſterhauſen. Sonnabend, 2. Oktober. 3: Prof. Amſel

und Oberſchullehrer Weſtermann: Einheitskurzſchrift. O 3.30: Hed
wig Stieve: Die Arbeit der Wohlfahrtspflegerin auf dem Gebiete
der Geſundheitsfürſorge. O 4: Werkſchuldir. Reich: Berufskunde.
Der Beruf des Schmiedes. O 4.30: Das Neueſte aus der päda
gogiſchen Zeitſchriftenliteratur. O 5.30: Prof. Dr. Mackowsky:
Berlin als kurfürſtliche Reſidenz. O 6: Prof. Laudien: Die techn.
Arbeit und ihr ZJiel. O 6.30:. Dir. Dr. Frey: Zahnpflege und
Volksgeſundheit. O 7: Dr. Mersmann: Die deutſche Oper von
Mozart bis Schrecker. O 7.30: Miniſterialdir. Richter: Strömun-
gen der modernen deutſchen Literaturgeſchichte.

DUMNIOP o
Ein Reifen, der seinen Meister lobt

Die Weitmarke bürgt für Qualität
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